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Erstes Blatt.
Unsere heutige Nummer umfaßt S Blätter mit

zusammen

Wegen des Neujahrsfestes erscheint die nächste Num¬mer unseres Blattes am Donnerstag .
Unserer heutigen Nummer liegt der Wandkalen¬der für 1913 bei .

§ ßerzlidies f

I Prosit neujahr ! I
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1 allen Hbonnenfen, Mitarbeitern und Partei - V
1 genossen mit der Litte, der Verbesserung |
1 und immer größeren Ausbreitung unseres §
| Blattes auch im neuen 3ahre die geschätzte §
| Unterstützung angedeihen zu lassen . |

f Redaktion, Expedition u. Verlag f
I des « Voiksfreund » , |
. . fj

1915.
Am Tag des Jahresschlusses pflegten die alten Römerdas erste Opfer dem Janus darzubringen . Das war jenerrätselhafte Gott mit den zwei Gesichtern , der über allemErzeugen und aller Empfängnis waltete , und auf den alleAnfänge der Kultur , zurückgeführt wurden . Mit seinemTempel auf dem römischen Marktplatz aber hatte es nocheine besondere Bewandtnis . Zu Kriegszeiten war er ge¬öffnet , im Frieden bkßrb er geschlossen , und die Ueberlie-terung erzählt , daß er von den Tagen des sagenhaftenNuma Pompilius bis zu Christi Geburt mit nur vier kur¬zen Unterbrechungen jmmer offen gestanden habe . Wenndas Volk seine Gaben der Gottheit des Anfangs und Ein¬gangs darbrachte, dann wurde es daran erinnert , daßirgendwo in der Nähe oder in der Ferne seine Soldatenschlachten schlugen .

Und der Christus , dessen Kommen frommer und schö¬ner Legende nach mit einer Friedensbotschaft angekündigtwurde, hat den Janustempel auch nur auch kurze Zeit¬spannen zu schließen vermocht . Waffengeklirr an allenEcken der Welt sprengte die Pforten immer wieder aufsneue und wer heute zur Gottheit des Anfangs und desWerdens wallfahrten will, der weiß, daß er den Zugangebenso wenig versperrt finden wird , wie die Römer , vorJtoet Jahrtausenden .
. Eine betrügende Feststellung fürwahr ! Eine , die unsm dem Glauben an den Fortschritt des Menschengeschlechts
^ « nachen könnte. Aber wir besitzen kein Talent zumPessimismus . Für uns ist sie nur eine Mahnung , unsereganze Kraft daran zu setzen , daß die Tore geschlossen wer¬
fen . Der Gott , den wir an den Anfang der Dinge setzen ,Iteht rn kernem Zusammenhang mit dem Krieg Es istvielmehr der, der die Nationen miteinander versöhnt derdre trennenden Schranken zerbricht , der die Völker zu

'
sam-msnfuhrt zu geineinfamer Arbeit an den Werken des Fort -schntts und der Freiheit .

Wird uns das Jahr 1913 unserem Ziele näherbringen ?Ern neues Jahr , Eine Ziffer wird geändert in der Zahl- re anzeigen soll, wie oft seit der Geburt des Nazarenershie Erde ihren Kreislauf um die Sonne vollendet hat

| Säeitcr nichts. Aber wir haben das Gefühl , als ob einneues weißes Blatt vor uns aufgeschlagen würde, aus dasdas Schicksal Tag um Tag seine Eintragung machen wirdund stärker als sonst drängt sich uns die Frage nach der
Zukunft auf . Wer zu ahnen verinöckite , was uns bevor -
steht !

Und nun gerade dieses Jahr ! Nicht als ob wir von
dem Aberglauben derer angesteckt wären , die herausgefunden haben, daß eine ganze Reihe von alten Prophezei
ungen für 1913 gewaltige Erschütterungen und Uniwäl
zungen in Europa verkündigen. Wir bedürfen solcher
Weissagungen, die den Bleigießern und Zeichendeutern
reichen Stoff bieten mögen, nicht . Auch ohne sie sind die
Aspekten am Neujahrstage aufregend genug, und die sor
genden Zweifel , ob und wie das neue Jahr die Probleme
lösen wird , die das alte ihm hinterläßt , könnte durch den
Lärm der Festfrohen nicht übertäubt werden.

Wird es den Vertretern der Balkanstaaten in London
gelingen , die Schwierigkeiten zu iiberwinden und den
Waffenstillstand zu einem Frieden ausmünden zu lassen ,oder wird an der Tschataldschalinie das Morden aufs neue
beginnen? Hat die Botschaftsrdunion die Basis geschaf
fen , auf der der Ausgleich unter den Großmächten sich auf'
bauen kann, oder ist die Gefahr einer gewaltigen euro¬
päischen Verwicklung nur vorübergehend gebannt ? Isisnur ein Festtagsfriede oder einer , der Dauer verheißt?

Das sind die Fragen , die uns unmittelbar berühren.Aber neben ihnen und zum guten Teil mit ihnen Verbum
den und verknüpft gibt es andere nicht minder wichtige .Was wird aus dem Balkankrieg und seinen möglichen
Folgen für die ausgebeuteten und entrechteten Klassenaller Völker erwachsen ? Welche Kämpfe erwarten das
Proletariat , das in Deutschland vor allem? Welche Am
forderungen werden an die Arbeiterschaft gestellt werden,und welcher Erfolg wird ihre Anstrengungen und ihre
Opfer lohnen? Ein Fragezeichen reiht sich an das andere
und je mehr wir Nachdenken, umsomehr häufen sich die
Probleme und die Möglichkeiten.

Und doch gibts keine andere Antwort als die : Bereit
sein ! Bereit sein und gerüstet sein auf a l I e Eventualitäten , damit wir , um ein biblisches Beispiel zu wählen,nicht sind wie die törichten Jungfrauen , denen es an Oel
auf ihren Lampen gebrach , als der Bräutigam kam . Be¬
reit sein ist alles !

Gewiß, es ist möglich , daß wir am Ende des Jahres1913 nicht viel anders dastehen als an seinem Anfang , daß
auch dieses Jahr keinerlei Verschiebungen, keinerlei Aen-
derungen gebracht haben wird , die eine Epoche beendete
und eine neue eröffnete. Das ist nicht mir möglich , son¬dern sogar das Wahrscheinliche . Wir sind ja immer ge¬neigt , von den 365 Tagen , wenn sie vor uns liegen, zuviel zu erwarten an Gutem wie an Bösem . In diesem
knappen Zeitraum drängen wir in der Regel von unseren
Befürchtungen und noch mehr von unseren Hoffnungen
übermäßig viel hinein und vergessen leicht, eine wie kurze

panne ein Jahr im Leben der Völker und in der Ent¬
wicklung der Menschheit ist . Aber es ist hundertmal besser,daß wir uns selbst, unserer Zeit und der Wirkung unsererArbeit eine zu große Bedeutung beimessen , als daß wir
skeptisch und resigniert auf die relative Belanglosigkeit der
Tätigkeit eines winzigen Jahres verweisen und falsche
Schlußfolgerungen aus der Lehre von der Entwicklung
ziehen , für die Stunden nicht gerüstet sind, in denen die
Entwicklung nach unserem Eingreifen verlangt . Die Ent¬
wicklung vor allem, mit der wir Sozialisten rechnen , be¬
darf des Menschen und seines Handelns . Nicht ohne unserMitwirken führt sie uns in das gelobte Land. Es genügt
nicht die Erkenntnis der Zusammenhänge, das
wesentliche ist der Wille und die Tat . Die große , gewal¬
tige , die mit einem Schlage Fesseln sprengt und grausamUnterdrückte in ihre Menschenrechte einsetzt, aber auch jeneandere :

Die zu dem Bau der Ewigkeiten
Zwar Sandkorn nur für Sandkorn reicht,
Doch von der großen Schuld der ZeitenMinuten , Tage , Jahre streicht.

Jentslhland int Jahre 1912.
i .

Wir nehmen Abschied von dem Jahr , das der deutschenSozialdemokratie den stolzesten ihrer Wahlsiege brachte .Der 12. Januar 1912 , der Tag der allgemeinen
Reichstagswahlen , leuchtet als wirklicher Festtagin roten Buchstaben aus dem Kalender des verflossenenJahres hervor . Viereinviertel Millionen sozialdemokra¬tischer Stimmen , 34,8 Prozent , mehr als ein Drittel aller
abgegebenen Stimmen sozialdemokratisch , 64 Mandate im
ersten Wahlgang erobert , an 122 Stichwahlen beteiligt , die
Sozialdemokratie also in fast der Hälfte aller Wahlkreisedie stärkste oder zweitstärkste Partei ! Dreizehn Tag»

I später ist der Reichstag vollständig gewühlt, mit 110 Mann
zieht die Sozialdemokratie ain 7 . Februar als stärksteFraktion in das .Haus am Königsplatz ein . Die Rechte
zusammengeschmotzm, das Zentrum mit starkem Mandats -
Verlust an zweite stelle gedrückt , die schwarzblaue Mehr¬heit zertriimmert . „ Die Entwicklung steht nicht still" ,heißt es in der Thronrede , und dieser Satz erscheint mehrals Produkt rückschauender Geschichtserklärung denn als .Programm vorausgreifender Aktivität . Der 12. Januarist ein leuchtendes Wahrzeichen der rastlosen Entwicklung ,die sich in den Massen unaufhaltsam vollzieht , das Jahr1912 aber bietet als Ganzes nur einen Beweis mehr von
dem Geist des Stillstands , der Verflachung und Versump¬fung , der die regierenden Stellen ergriffen hat . Die ganzePolitik läuft darauf hinaus , die nicht stillstehende Ent¬
wicklung zu ignorieren und zu tun , als lebten wir nicht im
Jahrhundert der Aviatik , sondern im Zeitalter des Post¬horns .

Was ist die wichtigste Aufgabe der Gegenwart ? Vorvier Jahren war es die Reform des preußischen Wahlrechts .Aber im Februar 1912 ist für alle rückschrittlichen Ele¬mente die wichtigste Aufgabe , einen s o z i a I d e m o *
kr a tischen Vizepräsidenten wieder vom hohenReichstagsftuhl herunter zu holen, auf den er durch einen
noch heute unbegreiflichen Mutanfall der Nationalliberalen
hinaufgeraten war . Die Januarwahlen ein Bild der
Größe , der imponierenden Massenzuchtentfaltung! Der
Februarstreit . um den Vizepräsidenten — ein Stoff für
Komödiendichter! Revolution im nationalliberalen Kräh¬winkel. Aber sie haben ihren Lohn dafür . Das Gift der
Zersetzung! frißt weiter fort .Am 5. Februar LandtagswahIen in Bayern .Auch sie ein Ereignis nicht nur für Bayern , sondern auchfür das Reich von nicht zu unterschätzender Bedeutung.Mit dem Ministerium Hertling tritt zum erstenmal in
Deutschland eine ausgesprochene Parteiregierung ans Ru¬der : der schwarzblaue Terror trotzt der Entwicklung —
und paßt sich ihm zugleich an , indem er sich konstitutionell
drapiert . Fortschritt der Sozialdemokratie im Reich, Festi¬gung der reaktionären Herrschaft in den Einzelstaaten.Was in Bayern im Februar begonnen, Württemberg im
Dezember fortgeführt , soll Preußen im nächsten Jahr voll¬enden.

Der März bringt Sturm . Die Bergarbeiter
st r e i k e n . Neun Tage währt der Kampf im Ruhrrevier ,bis er vorzeitig , erfolglos zusanimenbricht durch den
schimpflichen Verrat der christlichen Gewerkschaften . Aufwirtschaftlichem Gebiet wird den Arbeitern heimgezohlt ,was sie nach der Meinung der Herrschenden auf politischemgesündigt haben . Der Sozialdemokratie soll gezeigt wer¬den , daß trotz ihrer 4%. Millionen Stimmen der Wider¬stand gegen ihre Bestrebungen noch immer stärker organi¬siert ist als sie und die ihr nahestehenden Gewerkschaftenselbst . Zechenkapital, Zentrum und Regierung trium¬phieren . Für wie lange ? Eine nahe Zeit wird es lehren.Die Entwicklung steht nicht still , und nicht umsonst streutdie Klassenstreikjustiz mit vollen Händen rote Saat ins
schwarze Land .

Dem neuen Reichstag wird inzwischen die Belastungs¬probe der neuen Wehrvorlagen auferlegt . Ten
durch die schwarzblaue Gewaltreform kaum mühsam ge¬ordneten Reichsfinanzen droht neuer Wirrwarr . TerBundesrat beschließt von der Wiedereinbringung der alten
Erbschaftssteuervorlage abzusehen, um die Sammlungender bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratienicht aufs Neue zu gefährden , und der Schatzsekretär Wer -m u t h nimmt seinen Abschied.

Im Reichstag werden — am 21 . Mai — die Wehrvor¬lagen angenommen , die Lösung der Deckungsfrage wirddurch ein faules Kompromiß vertagt . Am 22 . Mai wirdder Reichstag auch schon für sechs Monate in die Sommer -
Ferien geschickt . Was hat er geleistet? Seine innere Krisehat er, dank der uneigennützigen Haltung der Sozialdemo¬kratie , durch die Wahl eines liberalen Präsidiums beendendürfen , er hat seine Geschäftsordnung verbessert,nützliche Korrekturen am Strafgesetz vorgenommen,auf verschiedenen Gebieten , vor allem auf dem der Woh¬nungsreform wichtige Anregungen gegeben und denScharfmachern, die nach einem Ausnahmegesetz zugunstendes Streikbruchs schreien , eine unzweideutige Absage er¬teilt . Auf der andern Seite hat er selbst der schwachen Re¬gierung Bethmann Hollweg und dem persönlichen Regi¬ment gegenüber jede Kraft der Opposition vermissen lassenund gezeigt, daß er an hurrapatriotischem Eifer von keinemseiner Vorgänger zu überbieten ist . Hat er im Fall vonGrafen staden den Zerschmetterern uvtz Reichsver -preußern gegenüber nicht das richtige Wort gefunden , sohat er schließlich auch einem duellwütigen KriegsministerEtat und Wehrvorlagen bewilligt und darf zum Schlußnoch einen kaiserlichen Dank oben in den Reisekoffer legen .Und noch eines niiumt es mit , etwas viel Wichtigeres .Tie Erklärung der Regierung , daß sich aus dem Gebieteder auswärtigen Politik eine entscheidende Wendung vor¬bereite, daß die V e r st ä n d i g u n g mi t E n g l a n d auf
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dem Wege sei . Leider hat man davon weiter nichts

gehört.
Für die reichstagslose Zeit bleibt der durch den baye¬

rischen Erlaß neu entfachte Jesuiten st reit ein un¬

erfreuliches Erbteil .
Während der Reichstag in die Ferien geht, verharrt

das preußische Dreiklassenhaus an der Stätte

seiner volksbeglückenden Tätigkeit . Es hat sich in der

Wahlrechtsfrage , dieser schwersten ewig eiternden
Wunde seines bvesthaften Körpers , gern von . Polizei¬

minister dahin belehren lassen , daß seine derzeitige Zu¬

sammensetzung neuen Reformversuchen keinen Erfolg ver¬

spreche und liefert am 20. Mai den Beweis für die Richtig¬
keit dieser Behauptung , indem es — infolge der Felonie
des Zentrums und der Nationalliberalen — selbst die Ein -

sührung des geheimen und direkten Wahlverfahrens bei

Beibehaltung des Klassensystems ablehnt . Dafür betätigt
es seine Kraft , indem es am 9. desselben Monats den

^sozialdemokratischen Volksvertreter Borchardt mit
-Polizeigewalt aus dem Sitzungssaal hinausschleifen
läßt , und durch das neue Besitzbesestigungs .gesetz
den Kurs einer bankrotten Polenpolitik unentwegt weiter

fortsteuert.
Die Sommerpause gewährt den Parteien Zeit zur

Selbstbesinnung . Der Katholikentag voni August folgt
dem Beispiel des nationalliberalen Parteitags vom Mai ,
indem er sich selbst eine Einigkeit bestätigt , die nicht vor¬

handen ist. Es sieht übel aus in den beiden Parteien der

Mitte , und was dem Zentrum seine Berliner sind , sind der

Fraktion Bassermann ihre Altliberalen . Roeren tritt zu¬
rück, Oppersdorfs wird ausgeschlossen , aber der Gewerk -

schaftsstreit tobt fort , und der Papst bleibt auch noch

durch seine Enzyklika vom 9. November der kleinen hyper¬

katholischen Gruppe ein mächtiger Bundesgenosse. So ge¬
winnt auch der rechte Flügel der nationalliberalen Partei

durch die Macht der Regierung , des Junkertums und der

Kapitalsgruppen , die hinter ihm stehen , eine Bedeutung ,
die seiner zahlenmäßigen Stärke nicht entspricht. Trotz
aller Beteuerungen der Einigkeit bleiben Zentrum hier,
Nationalliberale dort in einer schweren inneren Krise
stecken , die sie ins neue Jahr mit hinüberschleppen. Von

den bürgerlichen Parteien kann überhaupt höchstens die

Fortschrittspartei mit estriger Zuftiedenheit auf das ab-

« laustme Jahr zurückblicken . Zwar hat sie ihr Schuld¬
konto mit den Wehrvorlagen beladen , auf dem Mann¬

heimer Parteitag im Herbst vor dem Agrarschutzzoll einen

Rückzug angetreten , durch den Abschluß von Bündnissen
mit dem reaktionären preußischen Nationalliberalisrnus
zu den nächstjährigen Landtagswahlen in den Augen aller

wirklich fortschrittlichen Bevölkerungselemente sich aufs
Neue kompromittiert . Aber immerhin hat sie mit einigem
taktischen Geschick zwischen rechts und links zu lavieren

verstanden und die Unzuftiedenen in ihren Reihen be¬

ruhigt . Sie verdankt ihrem Stichwahlabkommen mit der

Sozialdemokratie eine repräsentative Stellung im Reichs¬
tag und repräsentiert sich vorläufig , trotz allem, immer noch
eher als etwas wie ein politischer Machtfaktor als viele

Jahre zuvor.

Ae «MaMmile Partei an Scheidewege.
Der Zentralvorstand der Nationalliberal,n Partei

wird am 9. Februar zu einer Sitzung in Berlin zusammen¬
treten . Besondere Einladung mit Tagesordnung wird
den Mitgliedern noch zugehen. Der Zentralvorstand wird

dem Drängen der Mitglieder , schleunigst einen Vertreter¬

stag einzuberufen , keinen Widerstand entgegensetzen
können, denn innerhalb der Partei sind so ziemlich alle
Bande des Zusammenhalts gelöst . Das hat in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit der Generalsekretär des alt -national -

liberalen Reichsverbandes, Herr F .u h r m a n n, erreicht.
Wird nicht sobald als möglich eine reinliche Scheidung her¬

beigeführt , dann geht die Partei in Trümmer . Die Fronde

gegen Bassermann geht von den seit jeher mehr
konservativ gerichteten Nationalliberalen des rheinisch -

westfälischen Industriegebiets aus . Regierungsrat
Poensgen erinnert in der „National -Zeitung " daran ,
daß die Abgg. Haarmann , W estermann ,

Mirttev .
Bon AugustFriedrichKrause .

13 - (Nachdr. Verb . )

Die Meisterin wurde von Tag zu Tag schwächer. Wie

ein von lederartiger Haut überzogenes Gerippe war sie nur

noch, in dem die scheinbar größer gewordenen Augen noch

mit seltsamer Kraft brannten . Schmerzen in allen Glie¬

dern . Uebelkeit und Erbrechen mehrten sich, Tag und Nacht

peinigte sie entsetzlicher Durst ; doch auch den Trunk Was¬

ser vermochte sie nicht mehr bei sich zu behalten, mit dem

sie den vertrockneten Gaumen letzte.
Die körperliche Pein aber vermochte nicht, sie kleinmütig

und verzagt , ungeduldig oder mißmutig zu machen . Sie

sah das Werk ihres Lebens gelingen ; dieses Bewußtsein

gab ihr Ruhe und Kraft .
Vom Bett aus , an das sie jetzt durch ihre Schwäche

dauernd gefesselt war , leitete sie noch Geschäft und Haus¬

wesen . Hen Paul führte sie in die Leitung ein , daß er

Bescheid wußte , wenn sie nicht mehr war . Die Kunden

kannte er alle ; die Mutter aber gab ihm noch Anleitung ,
wie er jeden einzelnen behandeln müsse, um am vorteil¬

haftesten mit ihm auszukommen und ihn dauernd zu be¬

halten ; sie nannte ihm die besten Lieferanten und schärfte

ilmi manchen wichtigen Geschäftsgrundsatz ein, den ihre

Erfahrung sich gewonnen. Und der Paul nahm alles , was

sie sagte, willig an .
Wenn nach Feierabend oder an Sonntagen der Paul

und die Anna , die täglich einmal in das Tischlerhaus kam ,

an ihrem Bett saßen, besprach sie nnt ' ihnen, wie sie nach

ihrem Tode alles gehalten haben wollte, nur als sie auch

wie Hauswirtschaft bis ins kleinste hinein durch Anord¬

nungen festzuli^ en versuchte , wehrte ihr das Mädchen ruhig

aber bestimmt ab .
'

„Das wer ' ich sck>on machen , Mutter ! "

Mit einem leichten Ton auf dem Wörtleiu „ich
"

, der

nicht ungewiß ließ , wie die Rede gemeint war .
Einen

'
Augenblick sah die Kranke ihr überrascht in das

Gesicht ; als das Mädchen aber den streng prüfenden Blick,

der fragen zu wollen schien, „kannst dus auch gut machen ?"

Schmieding,Beumer und Hirsch (Essen) bei der

Abstimmung über das geheime und direkte Wahlrecht am

20 . Mai 1912 im preußischen Abgeordnetenhaus der Ab-

stinnnung ferngeblieben sind. Und das , obwohl der preu¬

ßische nationalliberale Parteitag in Magdeburg im Jahre
1908 einstimmig beschlofsen hat , fiir das geheime und di¬

rekte Wahlrecht einzutreten . Scharf verurteilt Herr

Poensgen die Bestrebungen Fuhrnianns , den bedingungs¬
losen Anschluß an die Konservativen herbeizuführen und

betont dann :
„Ohne Zerrüttung der Partei kann es so nicht weiter-

gehen . Es muh sich entscheiden, ob das Programm unserer

Partei nur ein toter Buchstabe oder ein ledendiger Wille ist ;

ob unsere Partei nur die Interessen eng beschränkter Kreise ,

„der Honoratioren"
, oder die wohlverstandenen Interessen

des gesamten nationalen arbeitenden Bürgertums — »er

Unternehmer wie der Angestellten, der Bauern wie des städtt -

schen Mittelstandes — zielibewutzt vertritt . Deren wesent¬

lichste Forderung ist geheimes und direktes Wahlrecht in

Preußen , eine wirkliche Besitzisteuer im Reiche und Befreiung

vom ultramontanen Joch . Ohne dies bedeutet ein Anschluß

an die konservativen Parteien eine klägliche Kapitulation

unserer Partei und eine Preisgabe der uns anvertrauten

Leben-sinteressen unserer Wähler.
"

Recht schön gesagt, aber hinter denr Willen steht nicht

die Tat . Die längst vorhandene Zerklüftung der natio -

nalliberalen Partei läßt sich nicht mehr beseitigen, und

eine Spaltung wird die Ohnmacht dieser Partei nur noch

besiegeln .

Am Tode Kiderlen-WWer.
Me wir bereits gestern mitteilten , meldete der Tele¬

graph aus Stuttgart , daß der Staatssekretär des

Auswärtigen , v. Kiderlen - Wächter , bei seiner

Schwester , der Freifrau v . Gemmingen -Guttenberg , bei

der er die Weihnachtsfeiertage verbrachte, gestorben ist .
Das Jahr 1912 hält rasch hintereinander scharfe Ernte

unter den deutschen an hervorragender Stelle stehenden

Diplomaten . Vor wenig Monaten erst kam , ziemlich

überraschend für die Oeffentlichkeit, die Kunde von Frei¬

herrn v . M a r s ch a l l s , unseres eben ernannten Lon¬

doner Botschafters, Tode und schon ist ihm der Staats¬

sekretär des Aeußern Kiderlen - Wächter , dem er

wohl in erster Linie die Ernennung zum Londoner Bot¬

schafter zu danken hat , nicht minder überraschend für die

Oeffentlichkeit, in den Tod gefolgt.
Kiderlen -Wächter, der zuvor Gesandter in Bukarest

war , hatte seine Ernennung zum Staatssekretär des Aeu¬

ßern der wirren und ungeschickten Politik zu danken, die

sein Vorgänger im Amte , v . schön , in der schweren und

lange sich hinziehenden Marokkoaffäre gemacht hat .

Und Kiderlens oberste Aufgabe war denn auch die einer

Lösung des Marokko-Konflikts , der unter stark internatio¬

nalen Einwirkungen hauptsächlich zwischen Deutschland
und Frankreich ausgefochten wurde . Man erinnert sich

noch des gefahrvollen Verlaufs dieser Krise, die zu einem

erheblichen Teile mit durch ■die krastprotzige und ver¬

letzende Entsendung des „Panther " nach Agadir ihre

schärfste Zuspitzung fand . War Deutschland damals auch

fachlich im Rechte , indem es darauf bestand , daß bisher

freie , auch dem deutschen Handel offenstehende koloniale

Gebiete nicht hinter seinem Rücken und zu seinem Schaden

von den anderen , nicht mit höheren Rechten ausgestatteten
Mächten ausgeteilt würden , sondern daß auch Deutschland

entschädigt werde, so war doch die grob auftrumpfende

Form , in der sich damals Deuffchlands Poliffk gefiel, nicht

nur unnötig und schon darum verwerflich, sondern auch für

unser Ansehen und unsere Politik direkt schädlich. Abxr

auch die Marokkokrise ging vorüber und das eine Verdienst
kann man Herrn v . Kiderlen -Wächter wenigstens zubil¬

ligen , daß er den übertriebenen , auf einen Krieg hinarbei¬

tenden Forderungen der Alldeutschen ernsten Widerstand

entgegensetzte und gegen deren Willen schließlich eine fried¬

liche Beilegung des Konflikts herbeiführte .
Auch in der Frage unseres Verhältnisies zu England

schien Kiderlen -Wächter auf eine Besserung hinzuarbeiten ,

jedoch wurde diese seine Tätigkeit durch Deutschlands fort¬

gesetzte Rüstungen und manche andere Momente stets

ruhig aushielt , wandte sie sich ab und versuchte nie mehr,

sich einzumischen in das , was die künftige junge Frau

schon als ihr Reich anzusehen gewohnt war .
Die beiden jungen Leute sollten heiraten , so bestimmte

sie , wenn das Gesuch des Paul um Befreiung vom Militär¬

dienst, das erst nach der Stellung eingereichtwerden konnte,

genehmigt worden war ; die Anna war damit einverstan¬
den. Der Paul aller sah mit unruhigen Augen, in denen

ein verhaltenes Feuer aufzubrennen schien, zum Fenster

hinaus , und das letzte Licht des Tages spielte auf seinen

krampfhaft verzogenen Mienen .
Der Mutter entging das Gesicht des Sohnes nicht , aber

sie sagte nichts; nur besorgt streifte, wenn sie meinte es

unbeobachtet tun zu können, ihr fragender , suchender Blick

das Mädchen, als wenn sie sich überzeugen wolle , ob e8

Kraft haben werde, den Sohn zu halten .

Vom Begräbnis sprachen sie und von der Hochzeit ; bis

ins kleinste hinein traf sie ihre Anordnungen für beide

Feiern , und nicht müde wurde sie, immer und immer wie¬

der davon zu reden, besonders von der Hochzeit , die ihr

mehr ani Herzen lag als alles andere . Die Anna hörte ihm

mit ruhigem Gesicht stets aufmerksam und geduldig zu ,

auch wenn sie innerlich nicht ganz einverstanden war :

„Ja , Mutter, " versprach sie , „
's soll all 's so gemacht

werden ! "
Dem Paul aber wurde es oft zuviel, wenn von nichts

weiter geredet wurde , und einmal , als er seinen Mißmut
darüber laut werden ließ , fuhr die Mutter ihn hart an ,
wie er das in ihren kranken Tagen gar nicht mehr gewöhnt

war an ihr .
„Ihr sollt all 's so machen , wie ichs haben will," rief sie

erregt , und ihre Augen blitzten , „ich will auch dabei sein ,

wenn ihr beide Huxt machen tut ! Auch wenn ich schon

im Grabe liegen tu ! "

Um ihre Teilnahme an der Feier auch äußerlich recht

sinnfällig zu machen , bestimmte sie: auch für sie müsse

ein Stuhl vor den Altar , wo die Trauzeugen sitzen , und

einer an die Hochzeitstafel gestellt werden. Dem Braut -

paar gegenüber wolle sie beim Mahle sitzen, ein Teller solle

auf ihrem Platze stehen und ein Besteck dazu gelegt werden.

durchkreuzt. Immerhin haben wenigstens die letzten Mo¬

nate aus Gründen , die auf dem Gebiete der Balkanpolitik

liegen, eine gewisse Enstpannung in unserem Verhältnisse

zu England gebracht , ja sogar so etwas wie einen Ansatz

zu einer freundschaftlichen Annäherung .
Vom Anfang an zielklar und einlinig sicher und fest

war Kiderlens Poliffk auch nicht in den gefahrvollen

Wochen des Balkankriegs und des drohenden Weltkriegs :

nur zu oft hat sie unseren österreichischen Verbündeten

förmlich zum Draufgängertum angereizt . Wohl gegen

ihre eigenen inneren Absichten . Und in der Tat , als dann

der Konflikt zwischen Oesterreich und Serbien sich so heftig

zuspitzte , daß der Weltkrieg nur noch auf des Mesiers

Schneide stand, da hat auch Kiderlen -Wächter nicht gezö-

gert , weil er nicht mehr zögern konnte und durste , etwas

dämpfend auf Oesterreich zu wirken und es zu größerer

Ruhe und Entgegenkommen an Serbien zu stimmen.

Kiderlen-Wächter war gewiß nicht der unsympathischste
und auch nicht der schlechteste der Leiter unserer auswär¬

tigen Politik , aber der Politiker , wie ihn Deutschland

brauchte, um die Sünden der Vergangenheit wieder gut

zu machen und unsere internationale Stellung im Sinne

eines guten Einvernehmens mit allen europäischen

großen Mächten, auch denen der Tripleentente , zu konsolff

dieren, dieser Politiker war er nicht .

Deutsche Politik.
Trost für den Durchfall. Die nationalliberale Presse

verkündet mit Stolz , daß die nativnalliberalen Wähler in

Greiz ihrem durchgefallenen Kandidaten Dr . Stresemann

eine kunstvoll gearbeitete Adresse widmen werden . Herr

Stresemann besitzt schon eine solche Adresie , die ihm die

Frauen des Wahlkreises Annaberg übersandten , als er

dort durchgefallen war . Wenn diese Ehrungen weiter an-

dauern , dann wird Herr Stresemann , der bestimmt noch

öfter durchfällt, eine ganze Dankadressen-Bibliothek zu¬

sammenbringen .
Landtagswahlen in Lippe. Die Regierung des Fürsten¬

tums Lippe hat die Landtagswahlen für den aus drei

Klassen zusammengesetzten Landtag auf den 20 . , 21 . und

22 . Januar festgesetzt. Die Linke hat im Landtag eine

Mehrheit von einer Sffmme , und um diese Erhaltung der

Mehrheit wird sich der Kampf in der Haupffache drehen.

Ein reaktionärer Vorschlag . Die Handelskammer in

Schweidnitz macht den Vorschlag , die Reichsverfassung

dahin abzuändern , „daß entweder in einem neben den

Reichstag tretenden Reichsständehause oder im Reichstage

selbst durch Hinzunahme von Delegierten der amtlichen

Berufsstandesvertretungen zu den gewählten Volksver¬

tretern dem berufsständischen Element als mitbeschließen-

dem Faktor der Gesetzgebung Eingang gewährt würde .
"

Mandatsmüde . Der Vorsitzende der Fortschrittlichen

Volkspartei , Landtagsabgeordneter F u n ck - Frankfurt

am Main , will kein Mandat mehr annehmen . Als sein

Nachfolger wird Redakteur O e s e r bezeichnet , der in der

vorigen Legislaturperiode Frankfurt im Reichstag ver¬

treten hat .
Der Zentralvorstand der Nationalliberalen Partei wird

am 9 . Februar in einer Sitzung in Berlin zusammen¬

treten .
Krisengerüchte aus Bayern . Ter „Franks . Ztg .

"

wird aus München berichtet:
Wie man erfährt, hat Prinzregent Ludwig in der

Angelegenheit der „Bayerischen Staatszeitung
" einen

Bericht eingcfordert; der Regent soll über die letzten Ver.

öffentlichungen in dieser Sache erstaunt gewesen sein .

Es ist möglich , daß die Forderung einzelner Minister betreffs

eines neutralen Redakteurs der „Staatszeitung
" nach¬

träglich doch noch erfüllt wird. Auch wird immer mehr mit

der Möglichkeit gerechnet , .daß demnächst innerhalb der Re¬

gierung wichtige Persönalveränderungen

durchgeführt werden .
Ist es mit der Ministerherrlichkeit des Freiherrn von

H e r t l i n g schon zu Ende ?

Ausfuhrprämien . Das Volk leidet Not , es muß seine

Lebenshaltung einschränken , die Junker aber jauchzen .

ganz so , als wenn sie lebe . Da merkte der Paul , daß auch

noch im Grabe sie Gelvalt haben wollte über ihn , und hart

biß er sich ans die Lippe» , sein Gesicht wurde noch blasser ,

als es jetzt schon immer war .
Wie ein Wahnwitz lebte ihm im ffefsten Seelengrunde

noch eine kleine , furchtsame Hoffnung , die sich scheu duckte ,

wenn sie ihm einmal ins Bewußtsein kam und doch nicht

tot zu kriegen war , so sehr er auch sie bitter verlachte . Er

konnte und konnte den Schmerz um die Grete nicht ver¬

winden . Am Tag tat er seine Arbeit eifrig , und rastloZ

aus einem ins andere hetzend, und gönnte sichkeine Ruhe,

um abends , wenn er die Anna durch das schlummernd«

Dorf heimgebracht hatte , erschöpft und zerschlagen auf sein

Bett sinken zu dürfen . Denn vor dem Sinnen und Be¬

sinnen fürchtete er sich : dann gingen seine Gedanken di«

Wege , die ihn selbst erschreckten, wenn er , ruhiger gewor¬

den , bei Tageslicht sich nochmals überdachte.
Ost schon hatte er , wenn er vom Kremke -Hofe heim¬

ging , durch die dunkle Nacht , eine süße Stimme lockend

und raunend vernommen , und er hatte immer gemeint,

das Sinnen seiner Seele wäre ihm lebendig geworden im

Ohr , bis er im Dunkel eine schlanke, geschmeidige Gestalt

erkannte und das leise Rauschen ihrer Röcke ihre Nähe ihm

znm Bewußtsein brachte .
Jedesmal aber , wenn er , halb von Sinnen , antworten ,

wenn er in ihre Arnie taumeln wollte, war der ernste ,

strenge Blick der Mutter vor ihni hell geworden, und eine

furchtbare Angst hatte ihn gepackt, daß er davonjagte.

Hinter ihm aber erklang der sehnsüchtige Ruf vom Wind

vertragen , leise im Dunkel .
Keuchend , mit graublassen, verzerrtem Gesicht, trat er

dann in die Stube und zur Mutter , die ihn erschrocken

anstarrte . Ans ihre Fragen antwortete er nicht ; die halbe

Nacht aber saß er bei der Schlaflosen, als wüßte er sich hiet

allein Schutz gegen sein leidenschastlichs Sehnen und Sm -

nen. Bis er lange nach Mitternacht völlig erschöpft in

seinem Lehnstuhl einschlief .
Sie ahnte , was an solchen Abenden ihm begegnet wa«

und fühlte , wie bitter schwer er mit sich rang und litt mv

ihm. Sie wußte aber auch, daß nicht die eigene Kraft ,
die schwache , in ihm Widerstand leistete , sondern Allein dS
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Dienstag , den 31. Dezember

' 19121feMrfen tiefe Griffe in den Staatssäckel tun . Im Jahre I blick für unangebracht halte, da sie der Ueberzeugung sei, daß
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1912 ist die Summe der eingesackten Ausfuhrprämienwieder mächtig in die Höhe geschnellt. Der Zoll wurdemittels Einfuhrscheinen mit folgenden Beträgen beglichen :Jan .-Nov. 1911 . . 92 539 177 Ji
„ 1912 . . . 110312 267 dtDie Ausfuhrprämie ist also um 17 773 090 g estiegen . Und die Prämien , die aus dem Säckel der Astgemeinheit in die Taschen der Liebesgabenschlucker hinein -praktiziert werden, dienen dazu, den inländischen Konsu-menten die Preise der Lebensmittel hinauf 'zuschrauben . Das Anwachsen der Einfuhrprämienbeweist am allerbesten, daß die im vergangenen Jahrepomphaft angekündigte Reform im Einfuhrscheinweseneinfach nur Blendwerk war . Der Prämienskandal ist, wiedie Sozialdemokraten im Reichstage voraussagten , nachder Reform — Verkürzung der Geltungsfrist der Scheine,Beschränkung ihrer Verwendung in der Hauptsache auf Ge-kerde — nur noch größer geworden . Die aufreizendeWirkung des Einfuhrscheinsystems stellen die folgendenAngaben heraus . Rechnet man für Mehl eine durchschnitt¬liche Ausbeute von nur 70 Mk., dann ergibt unser Außen¬handel mit Roggen für die Zeit von Januar bis - November1912 diese Rechnung:

Einfuhr 2 948 882 Dz. Eingangszoll 14 744 419-,«Ausfuhr 9 046 810 Dz. Ausfuhrprämie 45 234 095c#Es sind demnach an Ausfuhrprämien für Roggen30 489 88a Mark mehr verausgabt worden, als an Zöllendie Reichskassen vereinnahmten . Die Sorge für die Groß¬grundbesitzer zeitigt sonderbare Blüten !
- . Rückgang des Viehbestandes. Immer deutlicher werdendie Schäden der ultramontan -konservativen Wirtschafts¬politik . Die Zahl der Einwohner wächst, die der Schlacht-tiere geht zurück. Solches Resultat lieferte die Viehzäh¬lung in diesem Jahre . Aus Bayern liegen die Ergebnissevor . Danach stieg im Vergleich mit der Erhebung von1907 die Zahl der Zugtiere von 392 683 auf 400 322 oderum 1,9 Proz . ; die der Schlachttiere nahm ab von 6516 765auf 5 828 441 oder um 12,1 Prozent ! Im einzelnen er¬geben sich folgende Resultate :

Pferde . + 7530
Maultiere , Esel
Rindvieh . .
Schafe . . .
Schweine . .

+ 99
— 171 313
—' 261 479
— 255 532

+ 7629 — 688 324Eine kleine Zunahme , um 2711 , weisen noch die Ziegenauf . ^ Dagegen hat die Zahl der Kaninchen um 61860-- 15 Prozent , abgenommen. Eine starke Abnahmezeigt sich auch beim Federvieh. Insgesamt wurden 191210 204 787 Stück gezählt, 1907 aber noch 10 581100 StückDie Abnahme verteilt sich wie folgt : 118 374 Gänse, 26 129Enten , 231 579 Hühner und 231 Truthühner .I Trotz dieser beängstigende Aussichten eröffnendenEntwicklung bleiben die Grenzen gesperrt, die Regierungund die Majorität der Lebensmittelwücherer denken nichtdaran , die Zölle zu ermäßigen . Die Politik unter derFirma „ Schutz der nationalen Arbeit " verurteilt die großeMasse der Bevölkerung zu einer minderwertigen Ernäh¬rung .

Portugal.
Ausland.

die Zurückgekehrter« .mehr denn je die Feindseligkeiten gegen dieRepublik fortsetzen / oürden . Gegen die Abschaffung der Mas -ken für politische Strafgefangene und ihre Unterstellung unterdas gewöhnliche Reglement habe die Regierung nichts etnzu -wenden. Doch müsse , da dieser Schritt nur durch ein neuesGesetz erfolgen könne, der Justizminister erst eine entspre¬chende Vorlage an das Parlament gelangen lassen .

ssdlsede Politik.
Ein „Fall Traub " in Baden in Sicht.Der Mannheimer Stadtpfarrer Dr . L. ehmann , derkürzlich wegen seiner sozialpolitischen Stellungnahme voneinem Unternehmerverband beim Oberkirchenrat verklagtwurde , aber ohne daß gegen ihn vorgegangen wordenwäre , ist jetzt der Gegenstand von Angriffen auf seine reli¬giösen Ansichten . Am Reformationsfest hielt Dr . Leh¬mann in der Mannheimer Lutherkirche eine Predigt überden Fall Traub . in der recht kräftige Ausdrücke gegen denpreußischen Oberkirchenrat vorgekommen sein sollen . ImAnschluß daran machte Dr . Lehmann einen Vorstoß gegendas Apostolikum. Er kann manches nicht mehr bekennenwas in diesem Glaubensbekenntnis steht und will künftigdas Apostolikum bei der Taufe nicht mehr gebrauchen .Nur das , was unser „wahrer Glaube " ist, will er künftigherausnehmen und mit den Eltern und Paten dann auchfreudig bekennen. Wegen dieser Vorgänge wird Dr . Leh¬mann von positiver Seite heftig angegriffen . Die Reichs¬post hofft, der Oberkirchenrat werde eine solche offene Re¬volution nicht dulden . Der Oberkirchenrat habe schonfrüher Beweise gegeben, daß ex fest zugreifen könne .Es gibt keine größere Feinde der Religion als dieOrthodoxen , die gegen jeden Sturm laufen , dernicht auf den toten Buchstaben schwören will.

Schöne Worte.
Zu ihrem Weihnachtsartikel schrieb die „F r e i b u rg e r T a g e s p o st" :

Und schauen wir hinein in unser eigenes Volk : Fm Hei¬ligsten, im Glauben , gespalten , von Parteileiden¬schaften tief zerrissen, vom sozialen Kampf und vom Klassen¬haß zerwühlt und im Herzen krank gemacht , zusammengehal¬ten nur durch das äußere Band der Staatsordnung — wofinden wir da den Frieden , den beglückenden Frieden , dendie Kirche lehrt ? Ist das der Geist der Liebe , vandessen Hauch das Christfest zeugen soll ?
Auch in unseren eigenen Reihen , die wir uns

katholische Christen nennen , stoßen wir zuweilen ( ! !) aus dieSpuren eines Geisterkampfes, der nicht selten geeignetwäre ,( !
'
), unsere Friedens -Hoffnungen herabzustimmen . ( ! ) Und in uns selber , in unserer kleinen ungebärdigen Menschenseele tobt ein ewiger Widerstreitzwischen Wahrheit und Lüge , L>a h und Liebe, Gut undBös , Pflicht und Lust . Wo lebt da der Geist der Wahr¬heit und der Liebe, der auch der Geist des Friedens ist ?Friede den Menschen — der Gott des Himmels und derErde hat uns den Frieden verheißen ; wir Menschen abersind es, die de» Frieden nicht wollen. Die Selbsffucht undUeberhebung hat die Völker mit Blindheit geschlagen ; dieSelbstsucht und Ueberhebung blendet ' auch die einzelnenMenschen , sodaß sie die Wege nicht mehr klar erkennen, diezum Friederl führen und die ihr Ziel haben im GottessohneJesus Christus , ohne den kein Heil ist und kein Friede imGin W -eihnachtsbrief des Präsidenten der Republik. DPräsident der portugiesischen Republik richtete zu Weihnächteeinen längeren Brief an den Ministerpräsidenten Idem er bittet , den aus ihren Diözesen und Pfarreien vertrtdenen Bischöfen und Priestern , die wegen ihres Widestandes gegen das Gesetz über die Trennung von Kirche u,Staat flüchten mußten , -bi« Rückkehr ans ihre Posten zu gsichten. Der Präsident ist überzeugt, daß dies zu einer Au sloh nung der Geistlichkeit mit der Republik vivertragen würde . Ferner bittet er um Abschaffung der berücEchten Masken für politische Strafgefangendie Kopf und Gesicht vollständig verdecken und nur zwei Auge,chcher freilassen. Die Gefangenen sollen vielmchr lediglich Deüblichen Strafaustalisveglement unterliegen . Die letztere Masrogel lvürde lvohl der erste Schritten einer allgeme tn enAmnestre sein. Der Ministerpräsident antwortet»rß dw Regierung nach reiflicher Ueberlegung die Begnadigurider Bischöfe und Priester wen-igstens im gegenwärtigen Auge,

Zwang, den sie auf ihn ausübte , und je öfter sich dieseBegegnungen mit ihren Folgen wiederholten, um so grö-ßer und quälender wurde die Sorge in ihr : es könnte ihndoch wieder überwältigen , wenn sie nicht mehr war undcc sich frei fühlte vom Zwange ihres Willens . Sie emp-wnd , wie sein leidenschaftliches Verlangen mit jedem Malenwhr ihn von ihr abtrieb und wie sie damit schon jetzt^üinahlich die Gewalt übtzr ihn verlor.
, . ,' ' R dem Feuer dieser Angst verzehrten sich rasch dieletzten Kräfte ihres zermürbten Körpers .

(Fortsetzung folgt.)

weiten Weltall .
Das sind wirklich goldene Worte . Schade, daß dieTaten der Zentrumspresse , speziell der „FreiburgerTagespost "

, in so schreiendem Widerspruch dazu stehen .
Wie die Reichsverbändler die Staatsautorität „schützen ".In der letzten Zeit sind die Reichsverbändler mitihren Klagen gegen sozialdemokratische Redakteure wieder¬holt abgeblitzt, oder ihre Hoffnungen auf drakonischeStrafen haben sich nicht erfüllt . Darüber ist die „Korre¬spondenz des Reichsverbandes " ganz aus dem Häuschengeraten und sie widmet verschiedenen Gerichtshöfen rechtreichsverbändlerische Liebenswürdigkeiten , darunter auchbadischen Gerichten. So berichtet die „Korrespondenzdes Reichsverbandes " in ihrer Nr . 66 vom 11 . Dez . 1912,daß das Schöffengericht Pforzheim am 1 . Oktober1912 den Redakteur S ch ü b e l i n von der fozialdemokra-

der Solotänzerin , die mit Grazie nach Duncanscher Schule ihrenschön gepflegten Körper zu bewegen wußte . I . V. = ,□
Leo Kampf, der Verfasser des Dramas „Am Vorabend ",ist am 24. Dezember im Alter von 32 Jahren in Krakau ge¬storben. Das Drama , das eine Episode aus der russischen Re¬volution behandelt und die -Geschichte eines Bombenattentatsgibt , das ein junger Sozialrevolutionär gegen einen russischenProvinzsatrapen , verübt , wurde vor ungefähr 5 Jahren lnDeuffchland verboten , ist aber in einer ganzen Anzahl von Ar¬beitervereinen aufgeführt worden . Auch die Buchausgabe de?Werkes hat in Arbeiterkreisen Verbreitung gefunden.Cbeater, Kunst und Wissenschaft.Hoftheater Karlsruhe .

. Ter Textdichter, der zu Gounods „Margarete ", das Librettoz»lammengeschnitten hat , hat sich an Goethes Werk schwer ver-stuwrgt . Gerade in den letzten Tagen hat in Paris auch wiedereine oearbeitete Faust -Anfführung stattgefunden, die ausr
'n

i!fl em erhabensten deutschen Gedicht ein Zerrbild gemacht-aven soll. Den romanischen Nationen geht eben- das G e s ü h ltur Goethes Failst verloren , das uns , ivir wollen ehrlich sein ,°.n manchen Stellen noch nicht ganz zum Bewußtsein gekommen• ähnlich wie bei Nietzsche. Bei der Gounodscben Oper1
-e Miisik versöhnend. Melodie und klare Jnstrumen -wbou sind ihre Kardinaltugenden . Man - könnte das ganzeüzr Z" Ewiu der Franzose , speziell der -Pariser , mit ganzer« eele bangt , als ein großes mnsikalischeS Bilderbuch -bezeichnen .Lie Titelrolle

^ führte Frau Lorentz - Höllischer durch.Wianzvoll , kräftig , dann wieder weich, ivohllautend weiß Fraurorentz -Höllischer zu singen. Vorzüglich disponiert war HerrT 'JJ ® " t als Faust . Bravourös gelang ihm die Arie imMt . Herr v. Schwind muß ernstlich mit sich zu Rate«eyen. Seine Leistungen bewegen sich auf der a b st e i g e n d e n--.»me. Die vorzüglichen Stimmqualitäten , die v. SchwindSUgan a-uftveffen. werden in ungenügender Weise gepflegt. Sein--^ephffto — der gesangliche Part — war eine starke Enttäu -Mchg . Prächtig , ja vorbildlich sang Herr v . G o r k o m den!sn>
n*lrt-. 8rl . Ko fIer vom Hof- und Nationaltheater -inMannheim muß man Dank wissen , daß sie noch in letzter-toimtbe als Frau Warthe ftir die erkrankte Frl . Bruntscheingeiprnngen ist. Lob verdient das Ballet , mit Frl .. Leger

Edouard Detaille , der französische Anton v . Werner , istam Dienstag in Paris gestorben. Ein Schüler Meisionniers ,hat er die kühle Exoktheit .dieses Kleinmeisters auf pathetischeGegenstände zu übertragen versucht. Den Mangel an inneremLeben suchte er durch ein patriotisches Trara , durch einen Ap¬pell an die Gloire-Religion des Spießers zu ersetzen . Sowurde er der offizielle Historienmaler der dritten Republik, hakausgedehnte vaterländische 'Schinkel« gemalt , sogar das Pantheonverschandeln dürfen, Orden und hohe Preise eingsheimst. Zum-Schluß durste er i-m Aufträge der Regierung neue Unftormen-entwerfen , Ivas den atheniensischen Geist der Bougeoisrepublikbeweist , die an den 'Schlachtenmaler der Zukunft denkt .Esperiandisten-Adreßbuch . Wie man uns miizuteilen bittet ,wird in kurzer Zeit die Herausgabe eines Adreßbuches derdeiltf-cbeik Anhänger des verbesserten- Esperanto erfolgen, um denzahlreichen Anhängern dieser Weltsprache Gelegenheit zu geben ,mit einander in Fühlung treten zu- können. Da es dem Heraus¬geber daran liegt , dieses Adretzbiich möglichst vollständig heraus¬zubringen , so wäre erwünscht, wenn alle Anhänger des verbes¬serten Esperanto ihre Adresse mittelst Postkarte an Herrn F.Stephan , Leipzig, Bern -ha-rdstr . 1II , wohnhaft , senden würden,der auch gern bereit ist, Interessenten gegen Vergütung vo .-16 Pfg . in Briefmarken ein Lehrbuch mit ausklärenden Schrif¬ten portofrei zuzusenden. Die Ausnahme ins Adreßbuch istkostenlos und entstehen den sich noch meldenden Damen und Her¬ren keinerlei Verbindlichkeiten. — Wie wir noch erfahren , lvarendie Fortschritte des -verbesserten Esperanto in dem letzten Daw-jahre überaus bedeutend. Es wurden in Deutschland gegen6000 Lehrbücher verkauft und an llnterrichtskuffen bete'Iigt-.lsich gegen 780 Teilnelftr-er .

_ _ Seite S> _tischen „Freien Presse" wegen eines scharfen Wortesgegen den General Liebert zu 25 Mk. Geldstrafe ver- -urteilt hat und daß die vom Kläger gegen das Erkenntniseingelegte Berufung am 4. Dezember von der Strafkam¬mer Karlsruhe verworfen worden ist. An den Berichtüber diese Angelegenheit knüpft die Reichsverbands-Korre-spondenz folgende Bemerkung :
„Im Großblocklande Baden muß ein Gegner der Sozial¬demokratie schon zufrieden sein, wenn er überhaupt eine ge¬ringfügige Bestrafung eines Genossen erzielt."

Wenn diese Bemerkung überhaupt einen Sinn habenkann, dann nur den, daß in Baden die Organe der Justizbeim Walten ihres Amtes von politischen Erwä¬gungen beeinflußt sind , -daß sie in Rücksicht auf den„Großblock " nicht pflichtgemäß urteilen , son¬dern da 's Recht beugen ! Das ist so ziemlich derschwerste Vorwurf , den man Gerichten machen kann . DieReichsverbändler reißen eben alles herunter , was sich nichtwillenlos in ihren Dienst stellt.

Bodersweier , 29. Dez. Die politische Agitaffon derNationalliberalen wurde am Samstag , 21 . Dez . , abendshalb 9 Uhr , im Gasthaus zum „Ochsen" dahier durch etr.Referat des Herrn Landtagsabg . Dietrich aus Kehleingeleitet , welcher über seine Tätigkeit im Landtagesprach . An der Diskussion beteiligte sich auch GenosseHetze ! und wird darüber im „Hanauer Anzeiger" wiefolgt berichtet :
„ In -der anschließenden Diskussion ergriff Herr Hetzeivon hier bas Wort und erklärte -die „ internationale " Sozial¬demokratie als größten - - Friedensstifter (Oho ! ! ) ,ber die Großmächte zurückhalte, loszuschlagen (na ! na ! ) . Für-die Bekämpfung des Zentrums will er ein Universalmittelkennen, und zwar die Trennung von Staat und Kirche . Be¬sonders entrüstet ist -der Herr über den Jungdeutschland-Bund , -der -die Jugend zum Raufen und Schießen anleite ( !)und die Tatsache, daß auch an -die hiesigen -Schulkinder Blät¬ter -dieses Bundes verteilt lvor-den sind , läßt den Sozen-Apostel in Entrüstung ausgehen.

"
Dies zur Charakterisierung des politischen Anstandesder Nationalliberalen im 7 . badischen Reichstagswahl¬kreis, in welchem voraussichtlich bald eine Nachwahl statt¬findet .

Die MdiMli der Sarifucrtrogcs der Mittel-
badischen Brauereien beschlossen.

In zwei stark besuchten Bra uereiarbeiterversammlungen mPforzhei m und Karlsruhe wurde am Sonntag , 29. De¬zember, die Kündigung des Tarifvertrages beschlossen. DasLokal zur „Goethehalle " in Karlsruhe erwies sich als zu klein ,um die Besucher fassen zu können. 50—60 Mann fanden keinenPlatz mehr und mußten wieder umkehren. Das einleitendeReferat hielt Bezirksleiter Rebholz aus Strahburg . Erskizzierte die Entstehung der Tarifverträge , ausgehend vomindividuellen Arbeitsvertrag und den Bestimmungen der Ge¬werbeordnung bis zur heutigen Massenbewegung. Das Rechts¬verhältnis der Tarifverträge ist noch nicht geklärt . Die Gerichtehüben die widersprechendstei« Urteile darüber gefällt . Die Un¬ternehmer suchen immer neue Auswege, um gegen die Tarif¬verträge Sturm zu lausen . Man tvill jetzt sogar den § 152 VerGew^-Ord . dahin auslege » , daß es darnach statthaft sei, vontariflichen Vereinbarungen jederzeit zurücktreten zu könnrn .Wo bleibt da Treu und Glauben ? Es -mutz streng darauf ge¬sehen werden , daß die tariflicher« Vereinbarungen von beidenSeiten eingehalten werden . In Oberbaden stehen zurzeit dieBraueröiarbeiter ebenfalls in einer Tarifbewegung . Der Syn¬dikus Dr . Wilke will wieder , wie 1910 , einen Kampf heraufbe-schwören . -Er erklärt einfach, daß die Brauereien die Lohn-und Arbeitsbedingungen im Betriebe anschlagen und wem csnicht paßt , der kann „ die Brauerei von außen ansehen "
. ( !)In -Freiburg und Karlsruhe bestehen aber die teuersten Ver¬hältnisse. Der -vom reichsstatistischen Amt als für eine F̂amilienotwendig erachtete Lebensmitielaufwand beträgt pro Woche27.70 Mk . Es wurde eine Steigerung der notwendigen Aus¬gaben von 11—13 Proz . festgestellt. Die Schraube ohne Endekommt also -von oben . Auch durch technische BetriebSeinrich-tungen werden viele Arbeitskräfte brotlos gemacht . Die Ver¬kürzung der Arbeitszeit ist -eine menschlich -berechtigte Forvc-rung . Viele Brauereien berichten am -Schlüsse de? -Gesckäits -jahres , daß es gelungen ist, den Betrieb rationeller zu gestal¬ten . Was daS bedeutet , weiß jeder, der in der Brauerei töiU:ist. Die Brauereien in Mittelbaden -haben -sich eine neue Or -ganifati -onsform geschaffen unter -der Bezeichnung einer G . r. -.b. H . Mit allen -möglichen Mitteln -werden die außen stehendenBrauereien bearbeitet . Der oberbadische Verband veriangievon den Malzfabriken , daß die Malzlieferung an die Außensei¬ter eingestellt werden soll. Dieses Verlangen ging selbst derBereinigung der Malzfabrikanten , zu -weit. Bei den Arbeiternwürde man das „Terrorismus " nennen . Gegen die geschlosseneMacht des BraukapitalS kann ' nur eine einige Arbeiter¬schaft ankämpfen . In ganz Baden , mit Ausnahme von Mann¬heim, stehen nun die Brauereiarbeiter in der Tarifbewegung,Es gilt deshalb alle Kräfte anzuspannen , »m ven ,Kampf inEhren zu bestehen.

Geschäftsführer H i I z ging noch auf die Differenzen wäh¬rend der Tarifdauer u-nd die Mängel des fetzigen Tarifvertra¬ges Näher ein . Die vorgelegte Resolution fand ein-sti-m--mige Annahme in den von gutem Geiste getragenen Versamm¬lungen in Pforzheini und Karlsruhe ; dieselbe lautet :
„Die am 29 . Dezember zahlreich versammelten Braucre !-arbeiter von Pforzheim , Karlsruhe und Durlach beschließen,di-e Kündigung des Tarifvertrages der 14 Ringbrauereienauf 1 . Januar 1913 vorzun -ehmen. Die Gründe hierzu lie¬gen in den veränderten , für die Arbeiterschaft ungünstigenwirtschaftlichen Verhältnissen . Auch -hat während der Tarif -daner die Auslegung von verschiedenen Tarifvertragsbestlm -m-uiigen- zu Disferenzen Anlaß gegeben , so daß eine klarere-Fassung des Tarifvertrages not-ivendig erscheint . Die Ver¬sammelten- beauftragen die Vertranensleure , unverzüglicheinen neuen Tarifvertrag auizustellen - u-nd einer demnächsteinzuberufen -den Versammlung vorzulegen. Die Versam¬melten geloben-, mit unverbrüchlicher Treue an der Organi¬sation festzu -halten und zur Erringung besserer Verhältnisseihre ganze Kraft einzusetzen.

"

Uns der Panel.
Danksagung. Zu meinem- 70 . Geburtstag sind nür auSvielen Orten Deuffchlan-ds von Vereinen , Freunden und Ge¬nossen die herzlichsten Gratulationen zugegangen. Da es -itrtrinicht Möglich ist, jedem Einzelnen - brieflich zri ö-arecen, spreche!ich hierdurch allen Spenbamr meinen Tank aus .Wilhelnr S -to l 'l -e , M. L. R., Ges-au -bei Glauchau .
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Et» alter Partelveter «» , der Genosse Friedrich August

8 t ck i» Fürth , ist am 27. Dezember 1912 im Aller von 73 Jah¬

ren gestorben. Jrn Genoffen Mck verkörperte fich die Parteige¬

schichte Fürths . Er zählte zu dm ersten, die unsere Ideen mit

Nachdruck vertraten und ausbreiten halfen . Seine Zugehörigkeit

zur Sozialdemokratie hat ihm , der Drechsler war , unendliche

geschäftliche Widerwärtigkeiten bereitet . Schließlich übernahrn

er eine ^Erwirtschaft und verwandte die ihm jetzt in reich¬

licherem Maße zur Verfügung stehende freie Zelt um so ausgie¬

biger im Dienste der Partei . >Deit 187b gehörte Gen . Zick dem

Gemeindekollegiwn an ; 1806 wrde er in den Magistrat ge¬

wühlt , dem er bi» zu feinem Tode angehörte . Er kandidierte

wiederholt zum Reichstag und zum Landtage und war sowohl

unter dar Sozialistengesetz als auch nachher des öfteren Vertre¬

ter seiner Gmoffen auf den Parteitagen .

Forchheim, 31 . Dez . Wir weisen darauf hin , daß die Jahres¬

wendefeier de» svzialdvm. Vereins unter Mitwirkung der Ar¬

beiterturn » und Gesangvereine diesmal nicht am Silvester¬

abend. sondern am Samstag , 11 . Januar 1913 , abends 7 Uhr

beginnend, im „Bahnhof
" stattfindet . Die Festrede hält voraus -

rchtlich Genaffin Fischer - Karlsruhe .

Berghause«, 31 . Dez . Den Mitgliedern des sozialdem.

Pereins zur Nachricht, daß heute Dienstag abend , 31 . Dez. ,

wichtiger Gorkormnustse halber Versammlung stattfindet . Die

BürgevauVschußmitylieber haben vollzählig zu erscheinen. Also

auf in die Versammlung im Lokal zur „Kanne " !

Berghaupte « , 27. Dez . Unsere Christ baumseier ,

veranstaltet vom sozialdeni. Verein und Radsahrerverein , nahm

einen prächtigen Werlaus . Der Besuch war ein sehr guter ,

trotzdem ein anderer Verein bemüht war , das Fest zu beeinträch¬

tigen. Nachdem die Musik eimge Weifen gespielt und unsere

Genyenbacher Genossen den Wilkkommgruß gesungen hatten ,

hielt Landtagsabgevrdneter Gen . Mansch eine zu Herzen

gehende MeihnachtSatispräche, wofür ihm großer Beifall ge¬

spendet wurde. Die freien Sänger von Gengenbach trugen

noch einige Lieder vor, mich gab ein Genoffe noch einen Solo -

vorttag zum besten . Es war ein gelungener Fest und so hat¬

ten die Aufpasser und Spion « , die außen hinter dem Garten¬

zaun herum lauerten , keine Ursache , über unsere Veranstaltung

zu schimpfen. Sie mußten , ohne ihren Zweck zu erreichen, wie¬

der abziehen. Dieselben können ja das nächstemal heretnkom-,

men ; wir görmerr ihnen gerne ein paar vergnügte SturiDen.

istmm«i«ÄpoIM.
Dtfzlpliiurrverßahre « gegen einen Bürgermeister . Ter

Bürgerausschuß von Bräunlingen bei Donaueschinyen be¬

schäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit einer Reihe von Be¬

schwerden , die gegen den Bürgermeister vorgebracht wurden .

Mit Mehrheit wurde sodann ein Antrag auf Einleitung eine»

Disziplinarverfahrens gegen den Bürgern ' erster angenommen .

, w. Bürgerausschußfitzung in Gengenvach. 1 . In den Ge¬

meindevoranschlag für 1913 fällen nachstehen .de Beträge aus

Sparkasfenüberschüssen
in Einnahme eingestellt wer¬

den : a ) 6700 Mk . zur Bestreitung der Kosten ftir «die Bürger¬

schule ; t>) 950 Mk. für die städtischeMusik ; c) 800 Mk . für die

Hochschule; d ) 1850 Mk . für die gewerbliche Fortbildungsschule ;

e ) 2000 Mk . zur Tilgung der Bauschuld des KinderschulgÄäu -

de», zusanrnren 12 300 Mk. Dieser Punkt fand einstimmige

Annahme . Der 2. Punkt „.Die freihändige Perpachtung der

städtischenAecker und Wiesen" wurde damit begründet , daß die

9jährige Pachtzeit der Gemeindegüter am 29 . 'Seht . 1918 ab¬

läuft und eine neue Verpachtung erforderlich ist . Die Ver¬

pachtung hat durch öffentliche Versteigerung zu geschehen, kann

aber auch mit Zustimmung des BürgevausjchusseS freihändig

erfolgen. Durch eine Dom Gemeinderat bestizinrie Kommission

wurden sämtliche Wecker - und Wiesenlos« einer genauen Schätz¬

ung unterworfen und können die seitherigen Pächter um den

gemachten Anschlag das Pachtverhältnis auf weitere 9 Jahre

verlängern . Pachtfrei werdende Lose werden einer öffentlichen

Versteigerrrng ausgesetzt. Zu diesem Punkte stellte der Ge>

mcinderat folgenden Antrags „Der verehrl . BüvgerauSschuß

wolle zur freihändigen Verpachtung der stÄttischen Aecker und

Wiesen an di« seitherigen. Pächter um die 'von der Kommission

gemachten Anschläge seine Zustimmung geben.
" Nach dem An¬

schlag der Kommission, steigt der jährliche Pachtzins der ge¬

samten Aecker- und Wiefcnlofe rrm rund 1200 Mk. Je nach

Flächeninhalt und Bodenbeschaffenheit bedeutet das für die

einzelnen Lose eine durchschnittliche Steigerung von 6 Mk.

Bon unserer Seite sprach B --A .-M . Genosse Holl gegen den

Antrag des Gemeindevats . Er führte aus , daß mancher kleine

Landwirt und mancher Arbeiter auf Pachtfeld angewiesen ist,

weil er kein Eigentum besitzt ; da soll« die Stadt nicht dazu bei¬

tragen^ die Lebenslage ,der kleinen Leute noch mehr zu ver¬

schlechtern . Trage die Stadt zur Verteuerung des Bodens bet,

dann komme auch die Donräwenverwaltnny und schraube den

Preis ihrer Pachtäcker und 5- iesen ebenfalls in die .Höhe . —

Ebenso wurde auch von einem ZenttrrmSmann dagegen ge¬

sprochen . Bei der 1'lbstiimnnng wurde der Antrag des Ge¬

meinderat » gegen 5 Stmimren angenommen . Der letzte Punkt

betraf die Verpachtung der städtischen Keller .

Ohne Diskussion wurde der Antrag des Gamernderats , „der

Bürgerausschuß wolle zur freihändigen Verpachtung des Rat¬

hauskellers an Adlerwirt Schimpf um 80 Mk . und des großen

KlostexkellerS an die Weingroßbandlnrig Schnurrmann -Söhnc

um 200 Mk . auf unbestinrmte Zeit mit gegenseitiger jährlicher

Kündigung seine Zustimmung , erteilen ", angenvmnren.

Dik Gingemeinbung von .Rheinau und Sandhofen . Aus

Anlaß der bevorstehenden Eingemeindung von Rheinau unv

Sandhofen fanden am SamStag nachmittag in bechen Orten

schlichte Feierlichkeiten statt , bei denen verschiedene Reden ge¬

halten wurden ; «Mann wurden bei einem Rundgang die Ge-

meindeeinrichtungen besichtigt . Gegen 5 Uhr vereinigte man

sich in verschiedenen Lokalen zn einem einfachen Abendessen .

Abend» wurde, in beiden Ortschaften Freibier aufgelegt . Durch

diese Eingemeindungen erhält Mannheim einen Zuwachs von

über 13000 Einwohnern .

Sem Lande.
Tnrlach.

—. Die nächste Sprechstunde des Arbeitersckretariats findet

am komMnden Freitag abend von 6—8 Uhr im „Schwa¬

nen" statt .

AuS Durmersheim (Anrt Rastatt ) wird uns berichtet:

Ein unangenehmer Mieter ist der bis Ende Oktober

bei dem TaAöhner Jos . Maier hier wohnhaft gewesene, rn

Karlsruhe beschäftigte Vorarbeiter Frz . Martin . Derselbe

wollte ohne Einhaltung der gesetzlichen Kündigungszeit «rus -

ziehen. Aus diesem Grunde wallte sich Maier als Hausbesitzer

das Pfandrecht von im Keller lagernden Kartoffeln wahren .

'
In Abwesenheit des Vermieters wclllte jedoch Martin die Kar¬

toffeln arid dem Keller schaffen , bei rvelcker Gelegenheit es zu

einem Wortwechsel mit der Frau dcS Vermieter » kam. Unter

hestigen Schimpfwörter,. wie „rote S . .
" usw. (der Mann ist

Parteigenosse) suchte Martin die Frau in den Keller zu stoße«

und da ihm da» nicht gelang , warf er sie wenigstens auf de«

zementiert« KücherBod «,. sirdaß dickkvkbo hm ©«* t n l n o 4 « «

_ Dienstags den 317 Dezernv« 1912 .

brach rnrb hilflos liegen blick». Die Frau ist bis heute noch nicht

hergestellt und wirb die Angelegenheit noch ein gerichtliches

Nachspiel haben.
* Forbach, 29. Dez . Gestorben ist vorgestern die ledige

Walburga Birk aus Oos , die 'vor etwa 2 Monaten hier auf der

Brücke überfahren worden war . Das hohe Alter der

Patientin schloß trotz aller Bemühungen der Aerzte Heilung

aus . Die Untersuchung über den Unfall selbst ist noch

nicht abgeschlossen.
Mannheim , 31 . Dez. Vom Schlachtfeld der Ar -

beit . Bei der Reinigung des Daches einer Eisengießerei auf

dem Lindenhof kam ein 33 I . alter verh. Taglöhner von hier der

Starkstromleitung zu nahe und wurde tödlich verletzt . Auf dem

Wege zum LanzschenKrankenhause erlag er seinen Verletzungen.

Einanderer Arbeiter , welcher versucht«, den Schwerverletzten von

der elektr . Leitung wegzuziehen, wurde bewußtlos . Die bei ihm

cmgswendeten Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg . —

Am 28 . Dez., nachmittags fünf Uhr , wurde ein bei der Tief-

bauunternehmmig in Neuostheim beschäftigt gewesener Erd-

ävbeiter namens Seeger in schwer verletztem Zustande in das

Allgem . Krankenhaus ausgenommen . Seeger soll bei den Auf-

füllungsarbeiten in Neuostheim verschüttet worden sein.

Er erlag seinen Verletzungen am 29 . Dezember, vormittags .

* Mannheim , 30 . Dez . Der NeujahrSschietzunfug

hat hier schon einen schweren Unfall herbergessthrt. Der 17

Jahre alte Schrer-nerlehrling W . Reinhart ging über einen freien

Platz , als plötzlich ein Schuß aus einem Haus krachte . Die

Kugel drang dem jungen Mann in die rechte Wange und hätte

um ein Haar die Pulsader durchschlagen.
— Der Rhein ist in der Nacht zum Sonntag von 318 auf

377 und bis auf 426 Zentimeter gestiegen ; der Neckar

von gestern auf heute um 30 Zentimeter .
— Lebensmüde . Gestern vormittag versuchte ein 28

Jahre alter lediger Gärtner in selbstmörderischer Absicht über

die Rheinbvitcke zu springender wurde von seinem Bruder

und einem Schutzmann hiervon abgehalten und ins Allgem.

Krankenhaus verbracht . Beweggrund der Tat soll ein unheil¬

bares Leiden sei« .
— Aus unbekannter Ursache trank am 28 . ds . Mts ., vor¬

mittags ein 20 Jahre altes Mädchen in der Waschküche der el¬

terlichen Wohnung Lysol in der Absicht, sich wegen häus¬

licher Zerwürfnisse das Leben zu nehmen . In bewußtlosem

Zustand« muhte die Lebensmüde nach dem Allgem. Krankenhaus

überführt werden.
* Bogelbach » 30. Dez . Gestern hat sich der hiesige Wald¬

hüter erschossen . Familienzwistigkeiten sollen den erst 23

Jahre alten Mann in der: Tod getrieben haben.
* Billingen , 30 . Dez. Durch unvorsichtiges Umgehen mit

Pfeilenbogen erlitt das 7jährige Hähnchen des Landwirts A .

Neugart in Tannheim eine schwere Verletzung des rechten

Auges.
* Meiffenheim, 30 . Dez. Am 2. Weihnachtsfeiertag

rettete der 12 Jahre alte Sohn des hiesigen Landwirts L.

Blum zwei Kinder im Alter van 6 und 8 Jahren , welche in den

Mühlbach gefallen waren . Die mutige Tat des Knaben ver¬

dient alle Anerkennung .
* Ettrnheim , 30 . Dez . Von dem hier angestellten, seit

mehrere Wochen verschwundenen Unterlehrer

Bau mann ist jetzt eine Nachricht bei dessen Verwandten in

Eppirrgen eingetroffen . Baumann befindet sich in Afrika bei'

der Fremdenlegion .
* Rust, 30 . Dez . Gin Gaunerstreich , der an die Tat

des Hauptmann von Köpenick erinnert , wurde auf der hiesigen

Darlehenskasse verübt . Dort erschien gestern ein Herr

mit dem Bemerken, zur Revision der Kasse beauftragt

zu sein. Man ließ ihn anstandslos die Revision vornehmer!.

Nachdem der Herr sich entfernt hatte , bemerkte man laut „Lahr .

Ztg .
"

, daß 5 0 0 M k, fehlten . Man setzte sofort die Gen¬

darmerie in Kenntnis , welcher es gelang den Spitzbuben in

Ettenherm zu faffen und in das dortige Amtsgefängnis einzu-

lrefern .* Häusern , 30. Dez . Heute nacht brannte cS in unserer

Gemeinde. In dem großen Anwesen des Bürgermeisters Böh¬

ler war Feuer ausgebrochen, >das mit solcher Schnelligkeit um

sich griff , daß in kurzer Zeit Wohn- und Oekonomiegebäude

zerstört waren . Außer des Viehbestandes konnte nichts gerettet

werden . Das Feuer wird auf Brandstiftung zurück¬

geführt .
* Harbhrim , 29. Dez . In letzter Woche wurde bet der Firma

Kaisevsternbruch-Gefellschaft ein Muschelkalkstein . Ko¬

loß von 26 Kubikmetern herausgoarbeitet . E» waren

40—46 Mann nötig, um den Steinkoloß , der ca . 1400 Zent¬

ner schwer ist , anfzuheben und herauszuwinden . Der Stein

soll in zwei Hälften ' geteilt iverden und zwei Wildhauerstücke

geben, die in eine größere Stadt NorddeutschlanvS kommen

sollen.
* Kembach , 20 . Dez . Beim Abendläuten des ersten Weih-

nachtSfssteS löste sich auf dem Kirchturm die größere

Glocke und stürzte in beträchtlicher Höhe in die Tiefe .

Ein Zwischengebälk , auf dem die Turmuhr ausgestellt ist, nmrve

durchgeschlagen und erst das Gewölbe über dem Chor hielt die

schwer« Last. Die Glocke muß umyeyossen werden, da beim

Ballen die Träger derselben zu dem 'Kxh abgessprungensind. Die

Turmuhr blieb unverletzt. -
* Griesheim , 29. Dez . Die Leiche eines etwa 40 Jahre

alten Mannes wurde gestern aus der Kinzig gelandet . Die

Person des Toten , der an der linken Hand einen Ring mit dem

Zeichen K . M . 11. 06. trug , konnte noch nicht festgestellt werden.

* Furtwangen , 28 . Tez . Infolge eines unglücklichen

Sturzes geriet der 84 Jahre alte M . Kleck vorgestern während

des heftigen Sturmwetters in den Gewerbekanal, ln dem er

ertrank .
* Staufen , 30 . Dez . In Breftnau ereignete sich auf dem

zum Neubauernhof gehörigen Sägewerk ein schwerer Unglücks-

sall . Ein Mrnn namens Lang toar mit Lattensägen beschäftigt,

als plötzlich eine Latte von der Zirkularscheibe ersaßt und mit

solcher Wucht zurückgeschlendert wurde , daß sie dem dahinter¬

stehenden Säger 'den Brustkorb eindrückte . Der Tod des

Mannes trat alsbald ein.

Bodersweier , 27 . D«z . Erklärung . Die „Kehler Zei¬

tung " bringt in ihrer Rümmer 302 vom 27. Dez . einen Arttkel

über meine Ausführungen betreffs der Agitation des Jung¬

deutschlandbundes in der natronalli 'beralen öffentlichen Volks¬

versammlung am Sonntag , 21 . Dez., In dem Artikel wird

behauptet , ich hätte die Sache nur aus „persönlicher Empfin¬

dung" gegen Herrn Hauptlehrer Heck zur Sprache gebracht.

Hierzu habe ich zu erklären , daß ich zu einer persönlichen Stel¬

lungnahme gegen Herrn Heck keinerlei Veranlassung habe. Was

ich gesagt hübe, geschah aus grundsätzlicher Ueberzeugung.

Weiter wird in dem Artikel behauptet , es wäre nach Aus¬

sagen des Htzrrn Zivi der „Wahre Jacob " von sozialdemo »

tratischer Seite in die Volksschule getragen worden , um

Herrn Zivi z behelligen. Hierzu habe ich zu erklären , daß, wenn

sich Herr Zivi der Mühe unterzogen hätte , sein« Schulkinder

zu fragen , wer den „Wahren Jacob " in die Volksschule ge¬

bracht hat , er mit Leichtigkeit hätte erfahren können, daß das

keine Leute sind, die offen oder geheim für die Sozialdemokratie

Propaganda machen , sondern daß dieselben sich zu den „besseren

Ständen " zählon und ihm selbst in Glaubenssachen sehr nahe

stehen . Wenn ich aber dennoch aus meiner Aussage beharre ,

daß eine derartige Agitation nichts mit dem Unterricht in »er

NolkSschal« tu tum habe and nicht in dtesckbe grh»re, da fte tu»

schädigend wirken muß , so stelle ich mich damit aus die Sette

von hervorragenderen Pädagogen , ak» sie in diesem WortflrM

mir gegenüberstehem .
. Jakob Hetze !.

l^sncltzpifitsckLftttckes .
Obstbaumpflege. Aus Weingart « « schreibt man unS : All¬

jährlich ist die hiesige Einwvhncwschastgenötigt , einen großen

Dell ihre» HaustrunkS von auswärts beziehen zu müssen . So

wurde z. B . letzte» Spätjahr allein für etwa 20 000 Mk . Obst

eingeführt ; daneben noch für etwa 2000 Mk. spanischer Wein .

Daß diese schönen Summen nicht am Platze bleioen, daran rvägi

die Vernachlässigung der Obstkultur die Schuld . Denn nnferc

große , für die Obstüaumzucht geeignete Gemarkung wäre sehr

wohl in der Lage, den hiesigen Bedarf , auch bei mittlerem

JahreSertrag , zu docken , wenn man sich in früheren Jahren

die Obstanpflarrzung hätte mehr angelegen sein lassen . Er¬

freulicherweise sind auf diesem Gebiet in den letzten Jahren

schöne Fortschritte zu verzeichnen. Allenthalben' gewahrt man

Neuanpflanzungen von Obstbaumen. Ein guter Teil des Ver¬

dienstes hieran darf der hiesige Obst- und Gartenbauvereiu

für sich in Anspruch nehmen , der durch gemeinsamen Obstbaum¬

bezug und belehrende Vorträge diesen Zweig zu fördern sucht.

i-eurr vom rage.
Zum Unglück auf der Zeche Achenbach.

Köln , 30 . Dez . Bon den auf der Zeche Mnister Achen-"

bach verunglückten Bergleuten ist noch einer gestorben, sodaß die

Zahl der Opfer 49 beträgt . Im Krankenhanse zu Brambaner

befinden sich noch 19 schwer Berletzte. Bon diesen sind zwei

als geistesgestört in das Dortmunder Krankenhaus überführt

worden. Die übrigen leichter verletzten Bergleute konnten be¬

reits entlassen werden.
Bestohlener Kaffenbote.

Leipzig, 30 . Dez. Im Kassenraume der hiesigen Reichs¬

bank wurde houte früh ein Diebstahl verübt . Dem Kaffen-

boten einer hiesigen Speditionsfirma wurde ans seiner Rock¬

tasche ein Couvert mit 9100 Mk. gestohlen . Der Kassenbote

hatte einen Check einkassiert und erhielt hierauf 9100 Hä . in

einein Couvert , in dom sich noch andere Wertpapiere befanden.

Er steckte >daS Couvert mit den Scheinen in seine Tasche und

knöpfte den Rock zu . Als er sich vom Schalterraum fortbegeben

wollte, wurde er von vier Männern umdrängt . ^
Er schob sich

hindurch und ging fort . Kurze Zeit darauf faßte er in die

Tasche und entdeckte , daß das Couvert mit dem Gelde fehlte.

Es wird angenommen , daß einer der vier Männer im Kassen¬

lokal den Diebstahl ausgefiihrt hat . Bis jetzt konnte von ihnen

noch keine Spur entdeckt werden .

Bernnglückte Bergleute .

Benthrn , OS , 30 . Dez . Auf der vlrube Karaevals -

frende wurden durch abstürzende Kohlenmaffen mehrere Arbeiter

verschüttet. Zwei Leichen sind bereits geborgen.

Schiffsunfälle .

Kopenhagen, 30 . Dez . AuS Rehkjadik wird hierher gemcld -

det , daß der englische Fischdampfer „Romeo" aus Grimsby

an der isländischen Küste im heftigen Sturme untergemrngen

ist . Die aus 30 Mann bestehende Besatzung fand den Tod in

den Wellen. — Der dänische Dampfer „Volder" ist auf der Reise

von Nizza nach Swansea im atlantischen Ozean, in der Nähe

des Eingangs zum Aermelkanal aefunken. Der Kapitän und

ein Mattose wurden von einem Frschdampfer im offenen Boote,

in dem sie zwei Tage und zwei Nachte auf dem Meer umher

getrieben waren , gerettet und an Land gesetzt. Die übrigen 13

Mann .der Besatzung sind ertrunken .

Ern Ehedrama .

Paris , 29 . Dez . Aus Blida wird gemeldet : Ein pensio¬

nierter Stabsarzt , der Ritter der Ehrenlegion ist, erhielt einen

anonymen Brief , auf den hin er seine Frau gestern abend mit

einem Offizier eine» afrikanischen Jäger -Regiments über¬

raschte . Es folgte eine heftige Auseinandersetzung, wahrend

welcher der Stabsarzt auf den Leutnant schoß und diesen sofort

tötete . Di« Frau versuchte zu entfliehen , wurde aber von ihrem

Gatten , der sie verfolgte , eirrgeholt und ebenfalls durch mehrere

Schüsse getötet . Der Fall erregt hier großes Aussehem Der

Stabsarzt wurde verhaftet . ES handelt sich um den penstonrer-

ten Stabsarzt Battut und den Leutnant Fapet vom 5 .afri¬

kanischen Jäger -Regiment . _ _

Es wird hiermit bekannt

gemacht, daß zum kommen-

iden Fasching wiederum

Knall W
j erscheinen wird und werden

alle närrischen Mitarbeiter

aufgefordert , ihre Beiträge

baldigst einzusenden.
Es wird darauf hrnge-

wiesen , daß nur Einsendung

gen von allgemeinem
Interesse Aufnahme finden

können und daß persönliche
Beleidigungen unter allen

Umständen zu vermeiden

sind. „Jedem zur Freuds
keinem zu Leid ! " soll unser

Motto sein . Ebenso könne»

anonyme Zuschriften kein«

Berücksichtigung finden . Wer

also einen Beitrag hat , dev'

er zur Behandlung in M

„Kfiall -Erbs " geeignet hält-

mag seinen Humor sprühÄ

lasten. ' Eventuell genügt

auch eine kurze DarstellunS
des Sachverhaltes ; die
daktion wird dann seM

etwas daraus zusamme-

drechseln .

Die Einsender wollen den Redaktions -Briefkasten &

sten und jedenfalls für guten Absatz der „Knall -Erbs

den betreffenden Orten Sorge tragen .
Mit Narrengrutz !

Die Redaktion der „Knall -Erbs " Karlsruhe
Luisenstraße 24.
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Aus der Stadt.
* Karlsruhe , 31 . Dez .

Tie Gründung einer städtischen Hypothekenbank
wird in einem vom Grund - und Hausbesitzerverein an die
hiesigen bürgerlichen Blätter versandten Artikel bespro -
chen , der ausgangs der vergangenen Woche erschien . Dem
„Volksfreund "

, dem Organ der Sozialdenwkratie , lieh
man den Artikel nicht zugehen . Darob wird sich inner¬
halb unserer Partei niemand graue Haare wachsen lassen ,
aber in dieser Ignorierung des sozialdemokratischen Par -
teiorgans kommt einmal wieder das Pcotzentnm der Haus -
agrarier zum Ausdruck . Der Durchschnittshausagrarier
sieht nun einmal im Sozialdemokraten den leibhaftigen
Gottseibeiuns und in der Angst vor dent verfliegt das
letzte Quentchen Denkvermögen , man würde sonst tn den
leitenden Kreisen unserer organisierten Hausagrarier
nicht vergessen haben , daß man , soll eine städtische Hypo¬
thekenbank eingerichtet werden , am Ende auf die Stim¬
men der sozialdemokratischen Vertreter in den kommunalen
Körperschaften angewiesen sein könnte . Das nebenbei .

Im Grund - und Hausbesitzerverein ist man verschnupft
darüber , daß in der letzten Sitzung des Bürgerausschusses
Herr Bürgermeister Dr . KI e i n s ch m i d t die Gründung
einer städtischen Hypothekenbank als in der gegenwärtigen
Zeit nicht empfehlknswert bezeichnete . Noch niehr er¬
scheint die Aeußerung des Herrn Oberbürgermeisters Miß¬
fallen eregt zu haben , da er der Meinung ist , die Hans -
besitzer sollten sich von der Gründung einer städtischen
Hypothekenbank nicht allzu viel versprechen , da die Stadt
doch nicht alle zweiten Hypotheken übernehmen könne .

Wir können nun allerdings in den Ausführungen des
Herrn Oberbürgermeisters der Weisheit letzten Schluß
nicht finden , sind aber mit dem Herrn Bürgermeister Tr .
Kleinschmidt darin einig , daß ein ungünstigerer Zeitpunkt
für die Gründung einer städt . Hypothekenbank kaum . ge -
wählt werden könnte , als eben der gegenwärtige . Damit ,daß der spiritus rector des Karlsruher Grund , und Haus¬
besitzervereins die Kriegsgefahr als „ beschworen " ansieht ,
ist fies leider noch nicht und noch weniger ist damit die
Tatsache aus der Welt geschafft , daß das leidige Geld un¬
ter der Einwirkung der Wirren ans dem Balkan gegen¬
wärtig furchtbar teuer ist :

Soll nun trotzdem , selbst unter den ungünstigsten Vor¬
aussetzungen , mit der Gründung einer städtischen Hypo¬
thekenbank in der jetzigen Zeit vorgegangen werden ?
Vas wäre davon zu erwarten ?

Wir wissen , daß billiges Geld die unerläßliche Voraus¬
setzung ist , wenn auf dem Gebiete des Wohirungsbaues
einer weiteren Verteuerung der Wohnungen entqegenge -
wirkt und gesunderen Wohnungsverhältnissen die Wege
geebnet werden sollen . Ist nun durch die Gründung
städtischer Hypothekenbanken dies Ziel erreichbar , so wird
die Sozialdemokratie dem Projekte keine Schwierigkeiten
machen , im Gegenteil . Jedoch will uns bedünken , als ob
das Herz der Herren im Karlsruher Grund - und Haus¬
besitzerverein tveniger warm für die Schaffung möglichst
billiger und gesunder Wohnungen , als für die Erringung
eines Extraprofitchens für die Herren Hausbesitzer schlägt .Wir werden also das Projekt mit der Vorsicht zsi behandeln
haben , die durch die Umstände geboten ist .

Auf keinen Fall aber werden wir unsere Entschließ¬
ungen in dieser Sache von der Ungeduld beeinflussen
lassen , die in den leitenden Kreisen des Grund - und Haus -
besitzervereins zu herrschen scheint . Drum können wir
beim besten Willen nicht dafür uns ins Zeug legen , daß
eine städtische Hypothekenbank in der gegenwärtigen Zeit
geschaffen wird . Würde die Bank jetzt ins Leben gerufen ,' so wäre doch die unausbleibliche Folge die , daß die Stadt
jetzt Anleihen zu sehr hohem Zinsfuß aufnehmen müßte .
414 Prozent wäre wohl der niedrigste Satz , zu dem das
Geld jetzt beschafft werden könnte , ob mit einem Zuschlag
von % Prozent anszukommen und das Geld auf zweite
Hypothek zu 4 % Prozent abgegeben werden könnte , ist
dann höchst fraglich . Die Hausbesitzer , die auf diese Weise
jetzt zweite Hypotheken bekommen würden , hätten dann
ans Jahre ihre Anwesen mit teuerem Geld belastet . Daß
dies im Interesse der Hausbesitzer liegen soll , vermögenvir nicht einzusehen . Noch weniger aber liegt das im In¬
teresse der Mieter , die in allen Städten eben die Mehr -

Mi der Bewohner bilden und die infolge des teueren
Geldes zweifellos mit der Miete gesteigert würden . Das
Däre das ungefähre Gegenteil von dem , was wir von der
Gründung einer städtischen Hypothekenbank erwarten .

Ganz anders aber können sich die Verhältnisse gestal¬
ten , wenn man unbeeinflußt von der Ungeduld der Herren
im Grund - und Hausbesitzerverein zunächst einmal noch
eine abwartende Stellung einnimmt . Was wäre denn die
»folge , wenn die Nachfrage auf dem Geldmarkt durch

-die Inanspruchnahme des Kredits der Städte eine weitere
Steigerung erfahren würde ? Doch zweifelsfrei eine wei¬
tere Verteuerung des Geldes und in der Folge weitere
Steigerung der Mieten ! Man kann aber doch mit der
Möglichkeit rechnen , daß , nachdem auf der politischen
äiihne wieder einige Beruhigung eingetreten ist , wieder
billigeres Geld zu bekommen ist . Und das muß man un¬
serer Meinung nach vernünftigerweise abwarten , so sehrv̂ir sonst auch der Meinung sind , daß man in derartigen
Fragen endlich auch einmal über das Stadium der „ Er¬
wägungen " hinauskommen muß .
, Die Risikoberechnungen , die der Grund - und Haus¬
besitzerverein aufstellt , wird man sich genau ansehen müj »
,en , ehe man ihnen vertraut . Aber darüber zu reden , ist
w lange müßig , als man sich im Prinzip noch nicht ent¬
schieden hat in der Frage . Diese Entscheidung wünschen
auch wir in Bälde herbei : damit sollte einmal Ernst ge¬
wacht werden . Dagegen halten wir die Ungeduld der

,Herren vom Grund - und Hausbesitzerverein in dieser
Frage so wenig vorteilhaft für die Hausbesitzer , wie das
ewige Geschrei über die ungünstige Situation der Haus¬
besitzer . Nach der Richtung haben die Leiter des Karls -
kuber Grund - und Hausbesitzervereins sich bisher als
Wechte Vertreter der ihnen anvertrauten Interessen er¬
wiesen .

Das dritte volkstümliche Symphonirkonzert
oer Kapelle des 1 . Bad . Leibgrsnadier -Regiments Nr . 109
«NterÄitung des königl . Musikmeisters Bernhagen findet
Dienstag , 14 . Januar , abends % 9 Uhr , in der Festhalle
statt . .<Wt > Bernhasen bat wiederum ein Programm zu¬

sammengestellt , das seinem künstlerischen Geschmacke das schwerden über das Personal wegen Trinkgeldverlangens
beste Zeugnis ausstellt . Im ersten Teil bringt er das . bei dem Tiefbauamt eingegangen sind . Das Wort Trink -
Vorfpiel zur Oper „Lohengrin " von Richard Wagner und '

geld sagt doch schon von selbst , daß es eine freiwillige
dann die Symphonie Nr . 3 (Eroika ) von Beethoven . Im
zweiten Teil wird ein Solist der Kapelle , Herr Lennitz , die
„Serenade Nr . 2 , v -mollfllr Dioloncell und Streichorchester

von Volkinann spielen : die symphonische Dichtung „ Wal -
lensteins Lager " von Sinetana beschließt das Programm .
Wir möchten heute schon unsere Leser auf diese Veranstalt
tung Hinweisen . Der Vorverkauf befindet sich in den Hof
Musikalienhandlungen Fr . Doert , Kaiserstraße 169 , und
Hugo Kirntz Nachf . , Kaiserstraße 114 , und im Kiosk des
Frentdenverkehrs - Vercins ani „Hotel Germania " . Außer
dem sind von heute ab Karten im Arbeitersekretariat ,
Wilhelmstraße 47 , sowie bei den Einkassierern der Gewerk
schäften zn haben .

Taxlanden .
' Heute abend versammeln sich die Parteigenossen zu

einer gemütlichen llnterhaltung im Saale zur „Linde "
Hierzu sind die freien Sänger . Turner und Radfahrer
frenndlichst eingeladen mit der Bitte , zur Verschönerung
unterer llnterhaltung beizutragen .

ii

Bestellungen auf den

Volksfreund
für den

Monak Januar
werden von sämtlichen Postämtern , von
unseren Zeitungsträgern und Filial -
Expedienten , den Vertrauenspersonen
der Sozialdemokratischen Partei , sowie

von unserer Expedition
. Karlsruhe , Luisenstraße 24

entgegengenommen .

u

Eine kleine Neujahrsfreude haben wir der „Badischen
Landeszeitung " mit der Veröffentlichung des Briefes von
Gen . Rollwagen , in dein dieser über die schlechten Verhält
nffse in Brasilien klagt , gemacht . Die liebe Tante freut
sich , daß nunmehr der „Volksfreund " sich auch bekehrt habe
und sie unterstütze im Kampfe gegen die Heimatflucht "
nachdem wir vorher durch „ rosige Schilderungen des bra
sikianischen Eldorado uns zum Beschützer der Auswanderer
aufgeworfen hätten " . Es stimmt zwar nicht alles , was die
„Landeszeitung " uns da unterschiebt , aber so eine kleine
Siloesterflunkerei nehmen wir der lieben Kollegin nicht
weiter übel . Vielleicht unterzieht sie sich aber der Mühe
und schaut enttveder in diesem Jahre noch , oder Wenns
nicht inehr reicht , im Laufe des nächsten Jahres sich noch¬
mals genau den Artikel an , den wir „ vor nicht langer
Zeit "

, näinlich am 21 . Dezember 1911 ; geschrieben haben
Wenn in der „Landeszeifiing " es dann ausdämmern sollte
daß die dort besprochene Angelegenheit und der Brief des
Gen . Rollwagen zwei Paar Stiefel sind , so würde uns
das aufrichtig freuen . Gerade bei der „ Landeszeitung
würde uns das Erwachen aus dem Dämmerzustände von
1912 eine ganz besondere Freude bereiten , ihr Schlaf von
1912 nämlich ging sogar manchmal uns auf die Nerven .
Wir werden dann hocherfreut konstatieren : Gott sei Dank ,
Se lewt noch !

Freie Turnerschaft Daxlanden . Am 1 . Weihnachts¬
tag veranstaltete die hiesige Freie Turnerschast im Saale
der Festhalle dahier eine in allen Punkten wohlgelungene
Weihnachtsfeier . Obwohl nur Vereinsmitglieder Zutritt
hatten , war der Saal doch bis auf den letzten Platz besetzt,
sodaß sogar noch die Galerie in Anspruch genommen wer¬
den mußte . Der das Fest arrangierende Vorstand (Turn¬
wart ) kann es sich zur Ehre anrechnen , daß es ihm gelang ,
mit dem in jeder Beziehung als gut zu bezeichnenden Pro
gramm bei den Teilnehmern den Zweck zu erreichen , den
nur ein derartiges Fest unter Proletariern erreichen
konnte . Auf jede einzelne Leistung , die an diesem Abend
dargeboten wurde , einzugehen , wäre zu viel , das eine steht
aber fest , daß sich unsere hiesige Freie Turnerschaft mit
jedem anderen bürgerlichen Turnverein in Punkto Lei¬
stung und Uebung messen kann , auch wenn man ihnen
von höherer Stelle aus die Befähigung zur Ausbildung
von Turnlehrern abstreitet . Es sollte sich jeder Arbeiter ,
der es bis heute immer noch mit Gewissen verein -
baren kann , in einein bürgerlichen Turnverein mitzu¬
machen , die Sache einmal besser überlegen , er wird dann
zu der Erkenntnis kommen , daß sein Platz nur bei der
Freien Turnerschaft sein kann .

Müllabfuhr und Jahreswechsel . Wie alljährlich , so
kann man auch dieses Jahr wieder in den Zeitungen : „ In :
Hinblick auf den bevorstehenden Jahreswechsel wird hier¬
mit zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß es dem Perso¬
nal und den Fuhrleuten der Straßenreinignng und Müll¬
abfuhr nicht gestattet ist , Trinkgelder zu verlangen . Städt .
Tiefbauamt .

" Gegen derartige Verbote wäre an sich
nichts cinzuwenven , wenn sie den Arbeitern durch An¬
schlag ain schwarzen Brett bekannt gegeben würden . Eine
derartige öffentliche Bekanntmachung stellt aber nicht
nur eine grobe Taktlosigkeit von seiten des Tiefbauamtes
dar , sondern auch eine schwere Beleidigung der in Frage
kommenden Arbeiter , die damit als Wunder was für eine
armselige Bettelbande hingestellt werden . Die Leute füh¬
len sich mit Recht öffentlich blamiert . Tie zum größten
Teil organisierten . Arbeiter verwerfen das Trinkgeldbetteln
ebenso wie wir und das Tiefbauamt . Reicht den Aröei -
teru der Lohn nicht mehr , dann genieren sie sich nicht und
gehen den « tadtrat um Erhöhung desLohues au . Interessant . . .wäre es auch , zu erfahren , ob denn wirklich auch schon Be - > men können.

Gabe ist , die zu geben jedermann freisteht . Es bedurfte
nicht der Weisheit des Tiefbauamtes , die Bevölkerung
weiß von selbst , daß weder der Briefträger , noch der Fri -
seurgehilfe , noch der städtische Arbeiter Trinkgelder for¬
dern dürfen . Man unterlasse daher in Zukunft solche
die betr . Arbeiter in der Oesfentlichkeit nur herabsetzende
und bloßstellende Bekanntmachungen .

Geschäftsjubiläum . Die Inhaber der berühmten Firma
Curjcl u . Moser in Karlsruhe , die Herren Architekten Robert
Curjel und Professor Moser können m-it Anfang kommenden
Jahres auf « ine 28jährige gemeinsame Tätigkeit zurückblicken.
Die große Zahl der von ihnen auSgeführtsn Privat - und öffent¬
lichen Bauten in Deutschland und in der Schweiz geben ein be¬
redtes Zeugnis von der umfangreichen Arbeit und dem hohen
künstlerischen Können der Jubilare . Wir beglückwünschen di«
Firma zu ihrem Jubiläum .

Kein Arbeiterfreund scheint der Wirt „Zum Grafen Zep¬
pelin " zu sein . Er legte schon wiederholt Arbeitern gegenüber
in seiner Wirtschaft ein Verhalten an den Tag , das nicht als
einwandsfrei zu bezeichnen ist und zum schärfsten Protest
heraussordert . Wir begnügen uns heute mit diesen wenigen
Zeilen . Wir hoffen , daß der Wirt nunmehr sein Benehmen
dahingehend ändert , daß er Arbeiter in seiner Wirtschaft ebenst
anständig behandelt wie andere 'Gäste , widrigenfalls die A »
beiter sonst ihre Konsequenzen ziehen müßten .

Fritz KreiSler ist bereits bei unserem musikalischen- Publi¬
kum derartig beliebt , daß die Anzeige seines am Mittwoch den
8 . Januar stattfiiidenden Konzertes genügen dürfte , daS ganze
musikalische Karlsruhe zu alarmieren . Leider ist es nicht mög¬
lich , das Programm jetzt schon bekannt zu -geben, da der Künst¬
ler sich zurzeit auf der Heinireise von Amerika befindet und
ihn eine Anfrage dieserhal 'b nicht erreichen konnte. A,m Mon¬
tag den,30 . Dezember beginnt die KartenauSgade In der Hof-
mnsikalienhandlumg Hugo Kuntz, Rochs. Kurt Neufeldt , Kaiser¬
straße 114.

Kinder -Unfug . Ein 13jähriger Volksschüler wurde am 27,
ds . Nits ., nachmittags 4% Uhr, am Kaiserplatz von einem noch
unbekannten Knaben mit einer Flobertprstole in die linke HaM>
geschaffen und , da die Verletzung sehr schmerzhaft war , tn das
Diakonissenhaus verbracht .

Vergiftung oder Unglücksfall ? Samstag nachmittag machte
sich aus der verschlossenen Wohnung einer 72jährigen Weth-
gerbers -Witwe im Stadtteil Müihtburg ein starkor Lysolgeruch
wahrnehmbar . Als man die Türe gewaltsam geöffnet hatte,
fand man die Frau , bis auf das Henü > entkleidet , stöhnend am
Boden liegen . Auf dem Nachttisch stand ein Fläschchen- und ein
Trinkglas , noch kleine Reste Lysol enthaltend . Nach Vorncchm »
einer Magenausspülung durch einen herbeigerusenen Arzt
tonnte festgcstellt werden , daß es sich um keine Lysolvergiftung /
sondern um eine starke Herzschwäche handelte . Die Frau
wurde in das städtische Krankenhaus verbracht.

Em Zusammenstoß '
zwischen einem Straßenbahnwagen

und einem Lastfuhrwerk erfolgte am 28 . l. M . auf der Kaiser-
straßc bei der Lammstraße . Der Lastwagen wurde umgewor¬
fen und der vordere Teil des Straßenbahnwagens stark be¬
schädigt .

Brände . Gestern nachmittag fft bei einem Schreinevmeister,
in der verlängerten Sofienstraße dadurch ein Kellerbrand aus¬
gebrochen, daß das zum Trocknen daselbst in einem Ofen aust
gespeicherte Holz Feuer fing . Dasselbe wurde jedoch alsball
bemerkt und war durch den Schreiner Meister und seine Arbeitet
bereits gelöscht, als die zur Hilfe herbeigerufene geucrweht
erschien. — Beim Kohlenholen ließ gestern vormittag 11 llhi
der 10 Jahre alte Sohn eines in der Grenzstrahe wohnender
Asphalteurs vor der Kellertüre die brennende Petroleumlampe
fallen , wobei dieselbe explodierte . Dadurch hat sich ein so
starker Rauch entwickelt , daß die Hausbewohner , in dem Glau¬
ben . daß cS sich um einen Kellerbrand handle , die Feuerwache
alarmierten , die aber nicht eingreifcn brauchte, da sich dei
Qualm inzwischen verzogen hatte und nichts brannte .

Vergnügungen uns llnierftaliungen.
Gesangverein Bodeuia . Am Neujahrstag findet im Lakai

ein musikalischer Frühschoppen unter Mitwirkung -der gesamter
Schützenkapelle statt .

TmisiwhMmW » deusche» Bmmeift.
München, 28 . Dez . In den heute unter dem Vorsitze des

Gerichtsdivektors Dr . P r e n n e r begonnenen Vorverhanv -
lungen behufs Abschlusses eines ReichStarrf -
vertrageS für das deutsche Baugewerbe wurde
vor allem beschlossen, daß zu den Verhandlungen nur die bis¬
herigen Vertragsteile zn-gelasscm werden sollen . Bei der Be¬
sprechung der Sache ergab sich folgendes : Sämtliche VertragS-
teile stehen grundsätzlich auf dem Stindpunkte des Tarifver¬
trages , den sie als z . Zt . zweckmäßigste Form der Regelung 6et ,
Arbeitsverhältnisse ansehen . 'Sämtliche Parteien wünschen
auch unter Ausschaltung eines Kampfes wiederum zu einem
Tarifvertragsabschlusse zu gelangen . Allseits besteht tndeß die
Auffassung , daß der bisherige Pertrag im Vollzüge eine Reihe
von Mängeln gezeitigt hat , die in einem zukünftigen Vertrag,.-
behoben werden sollen . So soll insbesondere größere Klarheit
über die Akkordarbeit, über den Arbeitsnachweis , über den per¬
sönlichen und sachlichen -Geltungsbereich des Vertrages sowieüber die tariflichen Instanzen geschaffen werden . Bon Seiten
der Arbeitnehm erver bände wird als prinzipielle For¬
derung eine Erklärung -des Arbeitgeberbundes verlangt , daßeine allgemeine Lohnerhöhung gewährt wird , d . h . eS sollen S - .-
Bezirks - . bezw . örtlichen Verbände angewiesen kverden , übe:
Lohnerhöhungen zu verhandeln und eine solche zu bewilligen .Sodann sollen die Hemmungen - gegenüber dem Verlangen sc :A-rbeiterorganisationen auf Verkürzung der . Arbeitszeit unte -
glcichgeitiger Gewährung eines Lohnausgleiches beseitigt wei¬den. Ferner sollen vorerst örtliche. Verhandlungen über Löhi .und Arbeitszeit stattsinden und soff erst dann in di« Deratun -
imb Festlegung des Hauptvertrages und des . Bertragsmiiiter
eingetreten werden .

Demgegenüber erklärten die Vertreter des ArbeitgcVerbund es folgendes : Sollten -sich die Bezlrksverbänve de
Arbeitgeberbundes mit den Bezirksvertretertagen der Arbei
n-ehm -ororganisationen aus örtliche Lohnerhöhungen einigen , -will die Bundesleitung dem nicht eutgegeiistehen . Ter Arbc-
geberbund ist jedoch nicht in der Lage , die verlangte Garan !tür eine allgemeine Lohnerhöhung zu übernehmen , kann au -'
keine allgemeine Anweisung auf Lohnerhöhuiig geben. 9
Verhandlungen in den Bezirken überhaupt zu ermöglichen, 7 7es der Arbeitgeberbund für unerläßlich , daß der Haupivert -
einschließlich dcL Lertragsmustcrs zwischen den Zentralverb
den vorher sestgesteltt wird . Sollten sich der Vereinbar , -
de? Houptvertrages und des Bert -ragsmusters uiiüberwind ! : '
Schwierigkeiten entgcg -enstellen , so ist der Arbeitgcberkmnv v -
reit , den jetzigen Vertrag bis 31 . März , 1810 unveränderl zverlängern . Ferner wird vom Arbeitgeberbu -nv die Einv :
ziohnn« der Betonarbeiten in den Tarifvertrag gefordert, wozudie Arbeitnehmerverbänd -e keine endgültige Stellung etnneh-. . . . .. «

.Sänftli <**> Warteten hatten cm diesen ihren
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Klärungen fest . Die Vertreter der Arbeitaehmervevbände er¬
klären schließlich , daß sie auf weitere Verhandlungen über den
gesamten Inhalt des Hauptvertrages und des Vertragsmusters
noch nicht vorbereitet seien und 'daher hierüber heute noch nicht
verhandeln könnten. — Hierauf werden die Verhandlungen im
allseitigen Einverständnis aus 21 . bezw. 22. Januar 1913 ver¬
tagt . Die nächste Verhandlung soll in Berlin wiederum untc -
dcm Vorsitze von Ger .-Dir . Premier stattfinden .

Letrle Nachrichten .
Die präfidentenwabl in der württembergifcbcn

Abgeordnetenkammer .
Stuttgart , 30 . Dez . Die sozialdemokratische „Schwab .

Tagwacht " wiederholt heute unter der Ueberschrist:
„Das schwarze Problem in Württemberg "

, die schon ein¬
mal in der Presse aufgötauchte Behauptung , daß Minister¬
präsident v . Weizsäcker den Versuch mache , den bisherigen
Präsidenten der Ersten Kammer , Fürsten v . Hohen¬
lohe-Bartenstein zum Verzicht zu bewegen , um dem evan¬
gelischen Fürsten v . L ö w e n st e i n - Wertheim Platz zu
schaffen und so zu verhindern , daß die Präsidenten beider
Kammern in dem zu zwei Dritteln evangelischen Würt¬
temberg katholisch seien , was dem Verbündeten des Zen¬
trums , dem Bauernbund , unbequem wäre . Würde aber
Fürst v . Löwenstein Präsident der Ersten Kammer , dann
könnte der Kandidat des Zentrums v . Kiene , ungehin¬
dert Präsident der Zweiten Kanmier werden . Daß der
Ministerpräsident solche Pläne verfolgt , diirfte nicht sehr
wahrscheinlich sein , denn auch er weiß , daß die Wahl des
Präsidenten der Zweiten Kammer von Faktoren abhängt ,
auf die er keinen Einfluß hat , und die sich seiner Kalku¬
lation entziehen .

Oie „Bayerische Btaatszeitung “.
München, 30 . Dez . Die „ Münchener Post " veröffentlicht

'in neues Aktenstück zu dem erbaulichen Kapitel der
„Staatszeitung " . Das Aktenstück ist von der Kreis -
c e g i e r u n g von Oderbayern an 18 verschiedene B c -
h ö r d en gerichtet und fordert diese zum Abonnement
auf die „Bayerische Staatszeitung " auf . In dieser Auf¬
forderung heißt es u. a. : Die „Bayerische Staatszeitung "

tu u ß von den außen bezeichneten Behörden bezw. Ver¬
waltungen gehalten werden . Die Kosten des Bezugs sind
auf die für den Bezug von Amts - und Tageszeitungen
bestimmten Etats zu berechnen . Nach Bedarf werden die
größeren Aeinter oder Stadtverwaltungen außer dem einen
Exemplar der Zeitung , das unter allen Umständen zu hal¬
ten ist , noch weitere Stücke für den Dienstgebrauch be¬
ziehen . Die „Münchener Post " bemerkt dazu , daß ein
guter Kenner des Verwaltungsrechts ihr versichert habe,
daß die hier an die Amtsstellen und « tädtverwaltnnqen
gestellte Zumutung durchaus ungesetzlich sei und daß

Freie TmeWft Karlsruhe.
Sonntag , den 5 . Januar 1913 , nachm .

4 Uhr beginnend , im Konzertsaal zu den „ Drei
Linden" iMühlburg )

Mhualhis-Rier
mit Konzert , turn . Aufführungen , Theater rc .» Gabenver -
osung und Tanznnterhaltung .

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder nebst An¬
gehörige», soioie Freunde deS Vereins freundlichst ein.

Programm st 10 Pfg . berechtigt zum Eintntt und ist am
Saaleingang erhältlich . 4406

Der Turnrat .

EIS ?

Im « 16

Cafe Bauer u.
-

Silvester und steujakr
• bends von 9 Uhr bis nachts 3 Uhr

Eintritt frei . - lbrMSNN Wolff .

Restauration „Einigkeit“ S '«
WM" Heute abeud

Ungarisches Streich - Ksuzert
wozu wir unsere Freunde und Gäste , sowie die verehrliche
Nachbarschaft freundlichst einladen ..

4421 Engen Bauer und Frau .

Zum

bcDotjtcfytnkn Mrksmchskl
überbringe ich meiner verehrten Kundschaft sowie

Bekannten

die bfllrn Glückumschk!
P . Teicher, Manufakturwaren

Karl -Friedrichstrafle 19 . 4402

(Lchützenstr . 19 , 3. St ., lks . ,
>W ist ein einfach möbl . Zimmer
mit sev. Eingang tos. billig zu
vermieten .

gsttaldhornstr . 61,3 Treppe» .
ist ein eins. möbl . Zimmer

an anständiges Fräulein oder
soliden Herrn,zu vermieten .

Dienstag , den 81 . Dezember 18 IL

insbesondere keine Gemeinde gezwungen werden könne,
diesen Mas zu beachten. Es handelt sich um einen unge¬
setzlichen Akt der Regierungsgewalt .

Die Bergarbeiterbewegung im Saarrevter .
Annahme des Waffenstillstandes .

Saarbrücken , 30 . Tez . (Priv .-Tel . ) In der heute morgen
fortgesetzten Revierkonferenz der T aa rd e rgle u t e,
die von 10—l'/.S Uhr dauerte , wurde nach stürmisch erregter
Debatte folgende Resolution , die bereits am gestrigen
Tage vom Vorstand des Gewerkvereins christlicher Bergarbeirer
in Vorschlag gebracht worden war , von den Delegierten an¬
genommen : Die Resolutivn sagt über die Arbeitsordnung ,
daß die Handihabungsmöglichkciten der neuen Arbeitsordnung ,
mit der die Arbeiter benachteiligt werden könnten, durch die
jetzt vorliegende rechtsgültige Auslegung beseitigt seien. Ueber
die Lohnfrage sagt die Resolution , daß in denMonaten Oktober,
November und Dezember nach den neuesten Nachweifungen der
Bergwcrksdirektion eine Erhöhung der Löhne bereits erfolgt
sei und daß in weitester Form eine Lohnsteigerung im Januar
bemerkbar fein solle, zugesagt worden sti .

. In einer solchen Lage fehle einem Au'sstand am 2 . Januar
der ausreichende Anlaß . Tie Konferenz faßte daher folgenden
Beschluß: Es tritt ein vorübergehender Waffenstillstand ein
und es wird eine 12gliedrige Kommission eingesetzt , die folgende
Aufgaben zu erfüllen hat : Material über die versprochene
Lohnerhöhung zu sammeln , Ermittlungen überLohnunterschiede
in den einzelnen Inspektionen herbeizuführen , die wirklichen
Ursachen zusammenzustcüen, die die Rentabilität der Saar¬
gruben ungünstig beeinflußt häben , Abänderungsvorschläge, zu
deren Beseitigung auszuarbeiten und ferner feftzuftellen, ob
mit Rücksicht auf die Verkürzung der Schlepperzeit Geding¬
erhohungen vorgenommen würden und zu ermitteln , tu welcher
Weife die Entschädigung der Unfallrentner durchgeführt ist.
Die Konferenz spricht die Erwartung aus , daß Bestimmungen
getroffen werden , die dahin gehen, daß Abänderungen der Ar¬
beitsordnung mindestens 4 Wochen >vor Erlaß derselben den
Arbeiterausschüssen zugeftellt werden und den Ausschüssen Ge¬
legenheit gegeben wird , solche Vorschläge zu beraten und Gegen¬
vorschläge zu machen . Die Konferenz fordert sodann nochmals
nachdrücklichst die gänzliche Beseitigung der veralteten Strafe
der Ablegung, eine baldige Erhöhung der Hanerstücklöhne und
Vermeidung allzu großer Lohnunterschiede bei Gedinglühnen ,
sowie Erhöhung der Löhne der Tagarbeiter und anderer Schicht¬
lohngruppen , die eine Lohnerhöhung nach nicht erhalten haben.
Die Resolutivn ermahnt sodann zur strengsten Disziplin und
zur Einigkeit während des Waffenstillstandes . -

Briefkasten der Redaktion .
Muggensturm . Anonyme Anfragen beantworten wir nicht .

Geben Sie Ihren Namen an und werden wir Ihnen alsdann
schriftlich Auskunft erteilen ._

*

Briefkasten der Expedition .
Nach Kork . Unsere Abonnenten in Kork ersuchen wir ,

die 'Bestellung auf den „Volksfreund " sofort bei dem P o st-
omi , oder dem Briefträger dort zu erneuern , damit keine
Verzögerung in der Zustellung cintritt .

BXetropol -The &ter .

Ecke Goethestr .

Schlager - Programm
von Dienstag , 30 . Dezember bis Freitag , 3 .Januar j

Kino -Zeitung des Metropol -Theaters .
Schatten der Vergangenheit . Dramatisch.
Teddy hat Froschschenkel gegessen . Sehr I

humorvoll . 4419

V erkannt
| 0ffiziersdraniain3 Akten . Spieldauer ca . 1 Stunde . I
I Dieses Meisterwerk der Kinokunst ist ein her-
! vorragendes Sujet , die hochkünstlerische Auf¬

nahme . das unüberteffliche Spiel . Der Haupt -
I darsteiler , Hugo Flink und Ilse Oeser vom
| Berliner Lustspielhaus , stempeln diesen Film zu
| einem Weltschlager .

Das vornehme Folkeston . Herrliche Natur¬
aufnahme .

Der abgewiesene Freier . Humoreske.
Des Vaters Racheschwur . Drama .

I Als Einlage von halb 7 bis halb 8 und von 10
bis 11 Uhr der Monopolfilm

Der Smaragd .
I Detektiv -Schauspiel in 2 Akten aus dem Leben

des Multi-Millionärs Lincoln .
| Für diesen Weltschlager haben wir für Karlsruhe

Allein -Erataufführungsrecht .

Voranzeige .
I Von Samstag , den 5. Januar , bringen wir den |

neuesten j

jlsta Kielsen Schlager.
Haltestelle der Strassenbalmlinie Kubier Kru

Bekanntinaehung .
Verkaufsstellen für Monats - Schüler -

und Arbeiterwochenkarten der städtischen
Straßenbahn betr.

Monats -, Schüler - und Arbeiterwochenkarten sind er¬
hältlich
bei der Stratzenbahnkaffe , Tnllastraste 71
bei der Verbranchssleuererheberstelle am Mühlbnrgcr Tor
bei der Verbrauchsstenererheberstelle am Kühlen Krug
bei der Verbrauchsstenererheberstelle . am Mendelsohnpl rtz
bei Herrn Kaufmann G . Schneider Wwe ., Hcrrenstraste 12
bei Herrn Friseur W . Klauer, Durlacher Allee 4 ( Durlacher Tor)
bei Herrn Friseur Brückel, Dnrlach , Hauptstraße 77 ,
bei Herrn Kaufmann F . Hofsätz, MLhlbnrg , Kaiser -Allee 146
bei Herrn Kaufmann Bär Wwe , Beiertheim , Gebhardtstr . » 8

Beförderungsbedingungen werden von sämtlichen Verkaufs¬
stellen . solvie vom Strahenbahnamt unentgeltlich abgegeben .

Karlsruhe , den 30. Dezember 1912 . 4405

Städtisches Stratzenbahnamt .

£m
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vereinaanzetger .
Karlsruhe . ( Arbeiterradfahsierverein . ) Mittwoch, den

1 . Januar , von 11 Uhr ab, im Bereinslokal : Frühschoppen¬
konzert, wozu hierdurch freundlichst eiingeladen wird . 43U,

Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "
.) Dienstag (Silvester ) ,

abends y-9 Uhr : Gemütliches Beisammensein im Lokal
Ncujahrstag , nachmittags S Uhr : Zusammenkunft bei
Mitglied Fr . Schneider zur „Albtalbahn "

, Ettlingerstr . 43.
Um vollzähliges Erscheinen ersucht Der Vorstand,

arlsruhe . (Gesangverein „Lassallia".) Neujahrsta »
nachmittalgs 5 Uhr : Familisen -Unterhalturrgsabend mtt
Tanz im „Auerhahn " . 449g

q r l s r u h e. ( „Laffallia ".) Heute Dienstag abend präzis
8 Uhr, zwecks Ehrung eines Dtitglieides : Zusammenkunft
im „Auerhahn " . Erscheinen aller Sänger Ehrensache.

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Morgen Mittwoch (Neu -
jahrstag ) , nachmittags : Familienausslug nach Durlach h>
den „Grünen Hof" .

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit "
. ) Am Neüsahrsiag .

von 4 Uhr an , findet im Bereiuslokal Tanzunterhaltung ftatt!
Beiertheim . (Arbeitergesangverein „Freiheit " .) Heute abend

'

(Silvester ) : Gemütliches Beisammensein im Lokal „Weterr-
heimer Hof "

. 441 s
Dnrlach . (Sängersektion des „Vorwärts "

.) Donnerstag den
2. Januar , abends Uhr : Probe im „Lamm " . Voll-
zähliges Erscheinen aller Sänger erwartet

Alasserstand des Rheins .
31 . Dezember .

Schusterinsel 1.81m , gef . 19cm, Kehl 2.86m , gef . 18cn^
Maxau 4 .59 m, gef. 24 cm, Mannheim 4.29 m, aest. 3 cm.

Herzl. GNimschz.MeMÄe
Emil Detter , Uhrmacher

Musikwerke Grammophone
Karlsruhe » Kapellenstratze 12—14. .

svith

allen Genossen und unseren Geschäfts¬
freunden wünscht

Die Buchhandlung Volksfreund .

Am £
eginnt b

^rvie für

Mfeilereitun
Ein glückliches , fröhliches

Neujahr

i« '/ .
ä 90 Pfg

Tischwei
Kaiserstü
Schlang«
BodeuHe
Moselwe

r

Meiner werten Kundschaft , Freunden und Be¬
kannten 4410

zum Jahreswechsel

herzliche Glückwünsche !

Familie Sernh. Kranz.

Unseren werten Freunden , Bekannten und Gönnern

berzl. Glückwünsche
zum Jahreswechsel !

4401 August Geiger u . Frau
Klavier - und Möbeltransport , Waldftr . 55 .

fgSEIBäBäBäBä Bä Bä SB Bä EiBäBä &lBä&IE
Bä Berghausen.

I Herzlichen GlNmnsch !
E3 zum neuen Iahtz
181 entbieten wir allen Freunden, Bekannten und

|gj
Gönnern 4408

gä Raimund Scherer und frau
^ zum „Bären ".

SBäBäBäBäBäBäBä̂ BäBäBäBäEäBäBäBäBä
Heute trifft eine grotze Sendung

Fett - und Brat -Gänse^
ein , sowie

Prima Geflügel .
Zugleich empfehle einzelne Gänseteile und Gänseklein .

H. Durlacher
Kaiserstratze 64 . - Telephon Nr . 647.

Neue , bessere Diwans werden
unter Garantie von 115 , 49 n.
45 Mk . an verkauft. Keine
Fabrikware . R. Köhler , Tape¬
zier, Lchützenstr . 25 . 4420

UaschinenschrWche
llmiiflftiltiamuun

aller Art schnell und zuverlässig
4237 Nelkenstraste 3 , 2. St .

Rastatt .
Prima

sowie Dürrfleisch , Frikatelleit I
stets zu haben bei 4401j

Mangold , Pferdemetzgerei
Sckiffftraste 5 . ..
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Mittwoch, bett
rl : Frühschoppen ,
oben wird. 4390
»Stag (Silvester ) ,
ensein im Lokal,
sammeukunft bei

Ettlingerstr . 43.
Der Vorstand.
) Neujahrstag,
tungSabend mit :

4409
:ag abend präzis k

Ausammenkunft
: Ehrensache.
Mttwoch (Neu-
nach Durlach in

Am Neusahrstag ,
Unterhaltung statt.
.) Heute aberw
im Lokal .Aieteri .

4418
Donnerstag den^

l „Lamm " , k
tat

NS .

2.86 m , gef . 18 cn
9 m , aest. 3 om.

'

Seite 7. Dienstag , den 31 . Dezember 1912 . Sekte 7?

6
Kühler Krug

JQ81

P. Jakob & Frau
seitherige Geschäftsführerdes „Wagnerbräu“ München

Eigene Schlachterei u. Wurstlerei
Täglich :

Münchner Knackwürste, Stockwürste , Leberkäs etc.

Donnerstags Schlachttag
Samstags Wollwürste (G ’schwollne )

25
Jeden Sonntag vormittag :

Münchner Weisswürste .
Hase sssaa

e« ni>e
her
immophone
-14. . 4423

GvsohLfts -

[sfreund .

« rWilk Kmlsrch.
Am Donnerstag , den 2. Januar 1913 ,

geginnt der Unterricht für die

Wl-SlhS!er mtii -Stfjnletinufn
^wie für die Teilnehmer an den

Mse«-5örtSildmMrseil mb V»r-
tretangsfinrfcn zur Meisterpnisung.

Karlsruhe , den 27 . Dezember 1912 .
Der Schulvorstand.

1369 K . Kuhn .

Weitieiiliii Liköre!
acisii und Ls -

4410
!l

iusclie!
Kranz.
IS > > <> 4H
i und Gönnern

infcbe
-u

Frau
Zaldstr . Sa

Aller RowÄ
Liter SO Pfg .

Nowei«
in ' /. -Liter -Flaschen

ö SO Pfg . , 4 . 10 u. 1 .3 «

Wchweine
P . Fl.Jll Tischweiu . . . . 85H

Kaiserstühler . .
ln Schlangenecker .

. 1.20

. 1 .4«
TH| Bodenheimer . . . 1 .6 «
n | Moselwein . . .

Psessemioz.
Mr . . .

Kiiimel . .
Mir . . . .
Bergllmtte .
RGM . .

Mgelibitler

IN
Flasch .
'/. |

'/»
1 .10 65
um

g - m m «
.
Mlea

.

_ ffliü ' _ 4088

kannten und
4408

id frau

ung

-Gänfej
'gel.
nd Gänseklein .

er
on Nr . 647 .

Larl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b .
■' Telephon 2451. — ■■

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

Residenz-Theater
Ausser zwei Dramen , zwei Humoresken
und eine Naturaufnahme , sowie Aktuelles
mit Allein -Erstanffnhrnngsreebt

iastatt.
Prima

lcheW
MM
fleisch , Frikatelleq
zu haben bei 440«

, Pserdemktzgert
üststrastc 5

Premiere 4286

Episode an der Grenze zweier Balkanstaaten
- in 3 Akten von Urban Gad -
mit Asta Nielsen in der Hauptrolle .

Wem
empfiehlt in seinen
sämtlichen Filialen

Zwiebeln!
gesunde Ware
1 Pfund 5 ^

5 Pfund 20 ^

Kartoffeln
2 Ltr.-Matz 11 4

Grüner

MkWng
! per Kopf v . 8 ^ an j

MM
! Holland , u. Pfälzer |

per Pfund 6 ^

Gebrühte

SAeide-
Vohnen
Pfund 18 ^

iSouerörai
(fst. Filder )
Pfund 6 ^

5 Pfund 28 $

IWeW
Pfund JC 1.15

Frankfurter

lBratwnrste!
I Paar 24 ^

Wem
ZeiieMrd.

Frösche und Schwärmer
sowie bengalisches Feuerwerk
u. Zündhölzer , Knallerbsen rc .

NeujahrrklMeil
Post -, Witz - «. Schriftkarte »
sowie Stell - Buchkarten in
feinster Ausführung u . billigsten

Preisen.
NB . Frösche und Schwärmer

dürfen polizeilich an Leute unter
16 Jahren nicht abgegeben
werden und wird daher vor
Vorspiegelung falscher AlterSan-
gabe strengstens gewarnt .

Wilh. Pallrner
Lnisenstraste 89 . 4249

Kaiser-
Panorama.

Passage 38 ,vis-ä,-vis dem Löwenrachen .
Naturwahre Kunde aus

allen Erdteilen .
Geöffnet : Werktags von 2
bis 1/210 Uhr . Sonntags von

11 Uhr ab.
Eintrittspreise : ä Person 20 Pf.
Kinder 10 Pf . 6 Reiseabonne¬
ments 1 Mk . für Kinder zu

12 Reisen geltend.
Ansgestellt vom 30. Dezember

bis 6. Januar :
Herrliche Tour im male
rischen Savoyen und in

der Dauphlnt
von Annecy über Aix les Rains,
Chambery , Chartreuse nach

Uriage . 4387

iWMHmnge
1 per 10 Stück 55 Pfg.

ausgesuchte Milchner
per 10 Stück 65 Pfg.

Mr«M-
heriWmdRolwO

per Stück 6 Pfg.
di« 4 Liter-Dose 1 .05

Bratheringe '
Stück 8 Pfg .

die 8 Liter -Dose » .80

per Pfund 35 Pfg.
die 4 Liter-Dose 1.80

Lachrhermge
8 Stück 25 Pfg .

Lnger
und Filialen

in Karlsruhe: Elke
Marien-- «. Augarteustr .

tl - rInron eine Krawatten -
Intuuru nobel mit Frauen¬
bild von der Humboldtstraße
nach Hagsfeld. Gegen Beloh¬
nung abzugeben in der Sxped .
ds . Bl . oder in Hagsfeld bei
Herrn A. Weschenfelder.

Z « verkaufen : Kompl . sehr
gutes Bett 35 Mk ., pol. schöne
Kommode 14 Mk., schöner grüner
Plüschdivan 26 Mk., fast neuer
Chiffonnier 30 Mk., grober
Spiegel 6 Mk., Vertiko mit
Spiegel , Ovaltisch 6 Mk. 4388

Uhlandstr . 12 , Part .

Gänselebern
werden fortwährend angekauftG . Meest , geb. Stürmer .
Erbprinzenstr . 21,2 . St . 1929

Gättselebern
werden fortwährend angekauft.
Adlerstr .,28 , Seitenbau , part .,
gegenüber der Herberge zur
Heimat . 1928

Au-getrimmte Haare
werden fortwährend
und gut bezahlt.
Yorkstratze IS » Frifeurgefchäst.

aogekauft
3976

Hllkatgeltliche Heratuagsüelle für fnngenbraitUr «
Als Untersuchungstage im neuen Jahre find wiederum dererste und dritte Freitag jeden Monats festgesetzt worden .Stunde : */,ö Uhr abends . Ort : Verwaltungsgebäude de» Dtädt.Krankenhauses. Beginn : 3 . Januar 1813 . Lungenkrankeoder auch Tuberkulose-Verdächtige (Männer , Frauen und Kinder)werden unentgeltlich untersucht und beraten . Eine Behandlungfindet nicht statt . Kassenmitglieder oder Kranke , die bereits inärztlicher Behandlung stehen , find von der Untersuchung aus¬

geschlossen.
Der Vorstand des OrtS -Tuberkulosenausschusses

(Bad Frauenverein Abt. V .) 4393

Gebrüder

Scharf !
Kolonialwaren und Uleine en gros
Büro : Donglasstr . 18 (von 8— 12 u . 2—7 Uhr).

Telephon Nr . 3335 . 4073

Detail- Verkaufsstellen :
Karlsruhe : Amallenstr . 25a (GeschRftsleitung:H . Kohlwes ) .
Karlsruhe : Wllhelmatr . 80 (Geschäftsleitung :Gesohw. Hauenstoin ) .
Karlsruhe : Rheinstr . 34a (Geschäftsleitung :Geschw . Feibelmann ).
Kniellngen . Teutschneureut .

Wir empfehlen zur

Silvester-Feier
Zitronen . stück 5 und 6,4
Orangen . stock 4 und 5 „
Nüsse . . . . Pfand 35 „
Lebkuchen . Pfand 54 „
BlSkUifS . . . Pfund 32, 40 und 5S „
Heringe . stock 6 und 7 »

Wein
(Aus der Grosskeilerei unse 'rses Stammhauses ,dessen Lagerfässer zirka 1 Million Liter enthalten .)

16000 Liter esr
Natur-Rotwein

empfehlen wir

statt 80 Pfg . zu 65 Pfg - per Liter
Samos-Muskat (süss) per Flasche $(M i
Medizinal-Desserfwein önkräftig und süss . p . Flasche HU „
Weisswein (in Flaschen) p. Flasche 80 „
ROtWBin (in Flaschen ) p. Flasche 90 »

Spirituosen
ganze Fl . halbe Fl . I

Kognak-Verschnitt 140 4 80 4
Rum -Facon 130 „ 90 „
Punsch -Essenz 140 „ 80 „
Kirschwasser -Verschnitt170 . ) izo „
Zwefschgenwasser -VBrschnitt

140 100
(Flaschenpfand 5 und 10 H .)



Beginn : Donnerstag , den 2 * Januar 1913.

Nur solange Vorrat ! Verkauf nur gegen Barzahlun
Nicht für Wiederverkäufer !

Für 100000 nk
.

Damen - Konfektio
zu

Sacken-Kostüme
in allen modernen Ausführungen

Wert bis Mk. 95 . - ' 75 .- 58 .- 45 . - 28 .-

jetzt Mk . 59 . " 47 . - 36 . - 25 .* 12

Taillen-Kleider
35

75

nur neue Stoffe und Fassons

Wert bis Mk. 95 .- 75 . - 48 . -

jetzt Mk. 65 . “ 45 . - 25 .- 14
50

? aletots - - Ulster
marine und engl . Stoffarten

Wert bis Mk . 65 . - 45 . - 32 . - 21 .- 12 .-

jetzt Mk. 38 . - 24 .- 19
50 9

” 4
50

bisher nie gekannten Preisen.

Datnen-Slusen
in Wollstoffen und bw. Flanell

Wert bis Mk. 18 .- 9 . 75 5 .50

950 C50 Q75
U ü

Lamen-Ausen
in Seide , Tüll, Voile und Spitzen

Wert bis Mk. 35 - 24 . - 16 .- _
IQ 1050 n50

jetzt Mk. lO . - YL I

2 .50
501

8 .-

3”

Kostüm-ÄöeUe
Kammgarn -Cheviot und engl. Stoffarten

Wert bis Mk . 32 - 22 - 11 .50 6 .00
—

050
jetzt Mk. 16 .- 12 .-

»75

jtt )etid~3flättfel
Wert bis Mk. 85 .- 65 . - 48 .- 32z

_
26 . -

"

39 . “jetzt Mk . 48 . -

JRorgeti' ftöcke
Wert bis Mk . 65 .- 48 .- 35 .- 22 . -

24 . - 167 W

15,-

4
jetzt Mk . 38 ,

Knaben
ttnd JKädchen-Kottfektiot

Xinder-Xteider - - - Jfiä
Knzfige - - Pelerinen
zu extra billigen Ausverkaufspreisen .

Kehraus
Garnierte Damen -Hüte

. j . . ■ i . i
ohne Rücksicht auf den früheren Preis >W i

in der Putz - Abteilung : , Werk^„,rim . . s„rU , 475 s„ri. u 2a5 6„is m J 1

Riesig billig !

Herren -Normal -Hemden
Hosen und Jacken

Herren -Einsatz -Hemden
Ausverkaufs¬

preise jetzt 2 .25 , 1 .45 , 95

Extra -Angebote im Parterre !
Ohne Rücksicht des weit höheren Wertes . >

Schürzen Wäsche Corsets

Unter Preis !

I

Herren -Oberhemden , weiss und
farbig mit festen'u. losen Manschetten

jetzt 2 Ausverkaufs -Serienpreise

Serie I 'iBO
Stück 380 Serie II Q80

Stück Z

Damen - Blusen - Schürze
aus türkisch gemust . Satin ,
mit Volant , Tasche , 025
elegant garniert jetzt St .^

Damen - Kleider - Schürze
vorzügl .Qualität , mit QzAermel
u . Volant , mit Knöpfen 4B85
Blendenu . Bord , besetzt &

Kinder -Schürzen
für das Alter von 2-14 Jahren
im Ausverkauf 05 H

Ein Post . Damen -Fantasie -
Hem den in eleg . Ausführung

jetzt S " 5 185 130

Ein Posten Damen - Bein¬
kleider , Gerad - u. Kniefa(;on

mit breiter Stickerei

jetzt 12a

jetzt Stück

ünübertroffes ist meine Riesen-Auswahl!

AmerikanischeCorset -
Untertaillen , praktisch
und elegant , sehr 175
preiswert 4 . 75 , 2.75 1

Ein Unterpreispostöj ^ in
Kissen -Bezügen

jetzt 1 ? 5 185 05 -d

2 Schlager !

Damen Corsets , la . Breil ,
lange Fassons , einfarbig | AF

Ausverkaufspreis
* -

Damen -Corsets Direktoire-
fassons . Streifen u . Jacquard¬
muster »195

Ausverkaufspreis rm

Reforirl ’jpamen -Corsets
zum knöjyW , la . Breil , weiss
u . grau miPauswechsel - ^ 65
baren Feder »

X

Ein Posten Spitzen -Reste |
Spitzen u. Einsätze in Tüll, Spacl

Valencienne

Ausverkaufspreis
Meter 28 , 18 ,

ö
feil

Unterrock -Stickereien
im Cambric und Madapolai
breite Ware , viele Dessins

Ausverkaufspreis
2*/4 Meter Stück 91

- 8-

Konkurrenzlos meine Pn

Ein Riesenposten Cravatten

Deshalb lohnt es sich , nur bei mir zu kaufen .

Ein Besuch wird Sie von der Richtigkeit überzeugen .

Selbstbimier, Diplomaten, Regatten p
V

.V -.; WM WM
4307

L Hugo
weit unter Preis QQ

Ausverkaufspreis Stück

Klöppel -Spitzen -Einsädl
rein Leihen

schöne breite Qualitäten

Ausverkaufspreis
3■/, Meter Stück 9

V e^ -

I . ... Landauer
1 Kaiserstrasse

Karlsruhe
Telefon Nr. 6. Lammstrasse

I
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